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Rußland und Japan.
Ueber die Kämpfe um Port Arthur gehen

nur dürftige Meldungen ein. Auf die Erzählungen
chineſiſcher Flüchtlinge und ſenſationsbedürftiger Kriegs
korreſpondenten iſt ſehr wenig zu geben und die
Japaner melden amtlich nur, was ſie zu berichten

für erforderlich erachten. Auch die Meldung von der
nach dreitägigem, verzweifeltem Kampfe erfolgten Ein
nahme Shantaikaus, einer wichtigen Verteidigungs
poſition, beruht zunächſt nur auf Gerüchten, die in
Tokio umgingen.

Der dreitägige Sturm der Japaner, der
hartnäckig gegen die inneren Verteidigungswerke im
Norden und Oſten von Port Arthur gerichtet wurde,
iſt einer neueren Nachricht zufolge erfolglos geblieben.
Dieſe Meldung kommt allerdings aus einer Quelle,
die ſich bis jetzt als wenig zuverläſſtg erwieſen hat;
ſte kommt aus Tſchifu, wohin Flüchtlinge die Nach
richt brachten

Dſchunken, die in Tſchifu aus Port Arthur ein
getroffen ſind, berichten: Am 26. Juli vor Tages
anbruch begannen die Japaner von Kwokau aus den
Angriff gegen die Küſtenforts. Die ruſſiſchen Vor
poſten wurden zurückgetrieben. Admiral Togo beſchoß
gleichzeitig die Forts aus weiter Entfernung. Das
Feuer der Forts zwang die Schiffe, ſich in ſicherer
Entfernung zu halten, und machte ſo das Zuſammen
wirken der japaniſchen Schiffe und Landtruppen un

wirkſam. Am Morgen des folgenden Tages verließ

Batterien guf dem Goldenen Hügel. Sie eröffnete
aber kein Feuer auf die Japaner und zog ſich bald
auf ihren Ankerplatz zurück. Der Angriff im Norden
von Port Arthur erfolgte am 27. Juli. Der linke
Flügel der Japaner rückte gegen die Ruſſen bei
Shiuſhiling vor, wurde aber zurückgeſchlagen. Die
Dſchunken blieben, nachdem ſie Port Arthur verlaſſen
hatten, noch drei Tage lang in der Nähe der Stadt,
hörten aber kein Feuer mehr. Die ruſſiſchen Lazarette
in Port Arthur ſind überfüllt. Tauſende Ver
wundeter find in den Geſchäfts und Wohnhäuſern
von Chineſen untergebracht, die ihre Häuſer dazu
hergeben mußten. Krankenpfleger pflegen die Ver
wundeten in den Privathäuſern, die aärztlicher Auf
ſicht unterſtellt ſind.

General Kuroki berichtet amtlich, die japaniſche
Armee habe am 31. Juli begonnen, zum Angriff
gegen den Feind vorzugehen, der Kuſhulintzu (4 Meilen
weſtlich von Hſihoyen) und Jangtzuling (Janſelin)
(6 Meilen weſtlich vom Motienpaß) beſetzt hielt.
Beide Orte liegen 25 Meilen von Liaufang entfernt
Die bei Kuſhulintzu ſtehenden ruſſtſchen Truppen be
ſtanden aus zwei Diviſtonen mit entſprechender Artillerie

Die Angriffsoperationen wurden nach einem vorher
feſtgelegten Plane durchgeführt, und bei Sonnen
untergang waren beide Flügel des Feindes
ge ſchlagen. Da der Feind aber ſehr ſtark war
und in feſten Stellungen ſtand, war es uns nicht
möglich, ſchreibt Kuroki, ſeine Poſitionen zu nehmen.
Beim Anbruch des folgenden Tages wurde der An
griff wieder aufgenommen es gelang uns, den Feind
um die Mittagsſtunde aus ſeiner Stellung zu
vertreiben. Wir verfolgten den Feind, der in der
Richtung nach Anping floh, vier Meilen weit nach
Weſten.

Auch bei Janſelin wurde der Angriff erfolgreich
durchgeführt. Bei Sonnenuntergang nahmen die
Japaner die Hauptſtellungen des Feindes ein Teil
des Feindes leiſtete aber den hartnäckigſten Widerſtand
und die japaniſchen Truppen mußten die Nacht über
in Schlachtordnung biwakieren. Bei Tagesanbruch

des 1. Auguſt gingen die Japaner von neuem zum
Angriff vor und um 8 Uhr morgens fielen alle
Höhen in ihre Hände. Die Japaner haben eine
Anzahl Feldgeſchütze erobert.

In dieſem Gefecht hatten wir, berichtet Kuroki, bei
unſeren Angriffsoperationen mit großen Schwierig
keiten zu kämpfen, da wir gegen ſchroffe Abhänge vor
gehen mußten, ohne eine paſſende Stellung für unſere

dem Schutze der

Artillerie zu haben.
40 Grad Celſtus

Nach einem weiteren Bericht des Generals Kuroki
ſind bei Jangtzuling und Kuſhulintzu auf Seite der
Japaner 6 Offiziere gefallen, 16 wurden verwundet.
Ferner verloren die Japaner 950 Mann an Toten
und Verwundeten

Die Armee des Generals Nodzu hat nach
einer Meldung des „Reuterſchen Bureau“ einen
energiſchen Vorſtoß nach Haitſcheng hin unternommen.
Nach einem zweitägigen Kampfe bei Tumutſcheng
wurde der Ort von den Japanern genommen
und die Ruſſen nach Haitſcheng zurückge
trieben. Letztere ließen 1500 Tote auf dem
Schlachtfelde und verloren ſechs Geſchütze. Die Ver
luſte der Japaner betrugen etwa 400 Mann.

General Sacharow berichtete unterm 1. Aug.
über Vorpoſtengefechte in den Richtungen Saimatſt
Liaujang und Föngwangtfchöng Haitſcheng. Am
31. Juli beſetzten zwei japaniſche Bataillone den
Paß zwiſchen Sanſchugou und Zitſtaputſt.

General Kuropatkin meldet weiter Jch
hoffe, daß auf der Hauptſtellung die Truppen auch
gegen einen ſtärkeren Feind erfolgreich gekämpft haben.
Anſcheinend hat Kuroki in den letzten Tagen zum
Vorſtoß gegen die Linie Saimatfi- Liaujang alle
Truppen zuſammengezogen, die gemäß ihrer Auf
ſtellung bei Benſthu und Saoſtra anſcheinend auf
dem rechten Ufer des Taidſthe verwendet werden

des Feindes auf der i
klärungstruppen berichteten, daß drei Diviſtonen des
Feindes verſuchten, unſern linken Flügel, der
bei Haitſcheng ſtand, zu umgehen. Die Oſt
abteilung hatte an dieſem Tage keinen Kampf zu be
ſtehen. Auf der Linie Saimatſtn-Liaujang begann
der Feind, anſcheinend in geringer Stärke, den
Vormarſch gegen den rechten Flügel unſerer
Nachhut.
Der japaniſche Kreuzer „Kaſuga“ ſoll

nach einer Meldung des „Berl. Tagebl. aus Joko
hama geſunken ſei. Die „Kaſuga“ iſt einer der
beiden Panzerkreuzer, welche auf der AnſaldoWerft
in Genua für argentiniſche Rechnung erbaut und
von Japan kurz vor Ausbruch des Krieges angekauft
waren.

Jndem letzten Berichtes Kommandanten
des Wladiwoſtokgeſchwaders heißt es u. A.
Am 23. Juli um Mittag wurden noch zwei
japaniſche Dſchunken mit einer vollen Ladung Salz
verſenkt. Gleichzeitig wurde der engliſche
Dampfer „Stſchinan“ geſichtet und angehalten,
der mit einer neutralen Ladung und Paſſagieren an
Bord von Auſtralien nach Jokohama fuhr. Da ſich
bei der Prüfung der Ladung und Schiffspapieren
ergab, daß der Dampfer keine Konterbande an Bord
hatte, ſo wurde er freigelaſſen. Am Morgen des
24. Juli wurde der deutſche Dampfer „Thea“

geſtichtet und angehalten. Er befand ſich auf der
Fahrt von Amerika nach Jokohama. Da er eine
volle Ladung Fiſche führte, ſo wurde er für eine recht
mäßige Priſe erklärt. Da es nicht möglich war, die
„Thea“ in einen ruſſiſchen Hafen zu ſchaffen, wurde
die Mannſchaft übergenommen und das Schiff
verſenkt. Am 30. Juli fuhr das Geſchwader
nach der Meerenge von Sangar. Gegen 3 Uhr
ſichtete das Geſchwader einen japaniſchen Kreuzer
3. Klaſſe, anſcheinend die „Takao“ in Begleitung
von drei Torpedobooten, hinter dieſen ein Schiff vom
Typ des Minenſchiffes „Koryo Maru“, von vier
Torpedobooten begleitet. Die Schiffe hielten den
ſelben Kurs wie das Geſchwader ein. Gleichzeitig
erſchien auf der linken Seite der Meerenge ein
Küſtenpanzerſchiff vom Typ „Sei Jen“. Alle dieſe
Schiffe blieben weit zurück und kehrten um 5 Uhr
um. Jch bin glücklich, Jhnen melden zu können,
daß die Kreuzer dieſe lange Fahrt ohne Verluſt an
Menſchenleben und ohne Beſchädigung zurückgelegt
haben. Auch auf den verſenkten Schiffen iſt kein
Menſchenleben zu beklagen.

Dabei war eine Hitze von gegen

ſollten. Am ſelben Tage war eine Unentſchloſſenheit
Südfront n bemerken. Auf

Der in den Grund gebohrte Dampfer „Thea“ war
nach einer Mitteilung der „Kieler Ztg. an eine
engliſche Firma verchartert mit der ausdrücklichen
Beſtimmung, daß das Schiff nicht nach blockierten
Häfen und weder für Truppen noch Kriegs
konterbande benutzt werden dürfe. Der etwa 2000
Tonnen große Dampfer fuhr früher unter franzöſiſcher
Flagge und führte den Namen „Lucie et Marie“.
Er war während des Jahres 1893 in Dumbarton
gebaut und 1901 von der Kieler Rhederei H. Diedrichſen
für die Kieler Küſtenſchiffahrt gekauft worden. Heimat
ort des Dampfers iſt Kiel.

Den Bericht des Admirals Skrydlow
über die Kreuzfahrt des Wladiwoſtok- Geſchwaders
unterzieht nach einer Meldung der „Voſſ. Zig. die
„Times“ einer ſchneidigen Kritik. Sie ſagt,
der Bericht zeige, daß England noch nicht am
Ende ſeiner Schwierigkeiten mit Ruß-
land hinſichtlich des neutralen Seeverkehrs ſei. Seine
Handlungsweiſe, indem er den „Knight Commander“
und den deutſchen Dampfer „Thea“ verſenkte, mag
gänzlich im Einklunge ſein mit dem ruſſiſchen Priſen
kodex, wie ruſſtſche Zeitungen behaupten, aber ein
ſolches Vorgehen ſei weder im Einklange mit unſerem
Priſengeſetze, wie wir es handhabten, als unſere
Herrſchaft zur See unanfechtbar war noch mit
Grundſätzen, denen wir beiſtimmen können. Der
deutſche Dampfer iſt ſummariſch verurteilt und ver
ſenkt worden, weil ſeine Ladung aus Fiſchen beſtand
Die Deutſchen mögen proteſtieren oder nicht, wie es

ihnen beliebt, aber wir wiſſen aus dem Munde des
Premierminiſters, daß England die ruſſiſche Regierung
darauf aufmerkſam gemacht hat, wie es die franzöſtſche
Regierung im Kriege mit China aufmerkſam machte,
daß wir Lebensmittel nicht als Konterbande
anerkennen können.

Deutſch Süidweſtafrika.
Aus DeutſchSüdweſtafrika wird dem „Lok.Anz.“

aus Erindi-Ongoahere berichtet, daß General von
Trotha bei ſeinem Eintreffen bei der Abteilung
Müller den Zuſtand der Truppen ſehr befriedigend
fand. Dagegen ſei bei den aus Deutſchland einge
führten Pferden infolge des ungewohnten Weide
ganges, des ſcharfen Grasfutters und der dürren
Luft viel Abgang.

Dem Drahtbericht des Gen.Lts. v. Trotha über
den Vormarſch nach dem Waterberg gibt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Erläuterungen mit auf
den Weg Von den Nachrichten über die Herero, die
dieſe Meldung bietet, erſcheint als die wichtigſte die,
welche erkennen läßt, daß es dem von Samuel
Maharero geführten Teile der Aufſtändiſchen nicht
gelungen iſt, dem ſich immer enger um die Um
gebung Waterbergs legenden Ring unſerer Truppen
zu entſchlüpfen und nach Nordoſten zu ent
kommen. Das von Major v. Eſtorff gemeldete
Gerücht, daß Samuel mit Großleuten bei Otjahewita
am Oſtrande des Waterbergplateaus eingetroffen ſein
ſollte, hat mehrfach zu der von uns abgelehnten
Mutmaßung geführt, es ſeien tatſächlich größere
Mengen der Herero nach dem genannten Orte abge
zogen und hätten dort den Weg nach Nordoſten frei
gefunden. Daß dieſe Annahme aber der Berechtigung
entbehrt, ergibt die jetzige Meldung, Major v. Eſtorſf
ſtehe noch bei Otjahewita. Eine Bewegung der Herero
gegen Otjahewita wird wohl den Anlaß zu dem Gerüchte
gegeben haben, Samuel befinde ſich bereits dort. Be
ſonderes Intereſſe beanſprucht auch die Meldung, daß der
OwamboHäuptling Nechale von Omandongo,
der ſich bekanntlich ſofort dem Hererogaufſtande an
geſchloſſen hat und deſſen Leute am 28. Januar den
Polizeipoſten Namutoni angegriffen haben, aber mit
großen Verluſten zurückgeworfen wurden, weit ſüdlich
vom Owamboland und der Etoſchapfanne, in Hogis,
Kriegsleute verſammelt hält. Hoagis liegt, nahezu
nördlich, in Luftlinie nur etwa 55 Kilometer von
Otawi entfernt. Durch dieſe Stellung Nechales
ſcheinen die bisher nur als Gerüchte gemeldeten



Nachrichten, daß 60 Owambo den Herero bei
Waterberg drei Wagen Munition zugeführt haben
und Nechale den nach dem erwähnten Angriff auf
gegebenen Poſten Namutont zerſtört habe, Beſtätigung
zu erhalten. Die weiteren Meldungen über die Herero
beziehen ſich auf ihre Stellung im Vorlande
der Südweſtecke des etwa 14 Stunden
langen Waterberg-Plaätegus. Hamakari,
Otjikaru und Omuweroumne liegen von Oſt
gegen Weſt am Hauptquellfluß des dem Omu
rambauOmataku zufließenden OuaTjoſondjupa,
dem die Waſſer von Waterberg zufließen. Die drei
Orte ſind von Waterberg etwa 12 bis 15 Kilometer
entfernt. Jm Oſten und Süden iſt alſo die Um-
ſchließung Waterbergs durch unſere Truppen bereits
eine ſehr enge. Ja Otjahewita (Nordoſten) ſteht
Major v. Eftorff nur noch 35 Kilometer Luftlinie
entfernt von Waterberg, Ombujo Wakune, wo
Major v. d. Heyde ſich befindet, liegt etwa
28 Kilometer Luftlinie ſüdöſtlich von Waterberg ab
und bereits einige Kilometer nördlich vom Omu
rambafluß. Die Abteilung des Oberſtleutnants Müller
iſt in ErindiOngoghere im Süden ebenfalls ſchon
bis zu etwa 36 Kilometern Luftlinie an Waterberg
anmarſchiert. Mit dieſer Abteilung iſt, wie es
ſcheint, jetzt die bisher von Major v. Glaſenapp ge
führte Abteilung verſchmolzen, die bereits am
11. Juli Otjurufjondjou (einige Kilometer öſtlich von
ErindiOngoahere) angelangt war. Jnzwiſchen ſind
auch ſchon einzelne Kompagnien des 2 Feldregiments
(Oberſt Deimling) von der Bahnſtation Karibib von
Südweſten her nahe an die Stellung der Herero
herangerückt, um dieſen den Abzug nach Nordweſten
und Norden abzuſchneiden. Gegen dieſe Flanke,
oder vielmehr in den Rücken der Herero ſcheint auch
die verſtärkte Kompagnie beſtimmt zu ſein, als deren
Führer Oberleutnant Graf v. Brockdorff (vom Marine
Jnfanteriebataillon) genannt wird. Es findet ſich
nämlich auf der Kriegskarte ein Naidaus, das als
Ziel dieſer Kompagnie bezeichnet wird, nicht ange
geben, ſondern nur eine Waſſerſtelle Nuidaus
(Ombai), etwa 30 Kilometer ſüdweſtlich von
Otawi, an einem von Otjenga nach Otawi führenden
Wege. Dieſes „Nuidaus“ ſchreibt nun die Ueber
ſichtskarte zur Kriegskarte „Naidaus“, ſo daß man
wohl hier den in dem Telegramm genannten Ort zu
ſuchen hat. Jn einer Kompagnie in dieſer Stellung
würde Oberleutnant Volkmann, unter deſſen Kom
mando bekanntlich auch die von Oberleutnant von
Zülow geführte Abteilung ſteht, die am 29. Mai in

DOtawie anlangte, eine Unterſtützung für Durch
führung ſeiner nach zwei Fronten gerichteten Aufgabe

nden.

Ueber die Verhältniſſe im Bezirk
Keetmanshoop infolge der Herero Unruhen
veröffentlicht der ſtellvertretende Bezirksamtmann
Kolonialdirektor Schmidt einen Bericht im amtlichen
„Kolonialbl.“. Der Bezirk Keetmanshoop liegt im
Süden des deutſchen Schutzgebiets, von Windhuk
etwa doppelt ſo weit entfernt als von Warmbad,
dem Schauplatz der Bondelzwarts Unruhen. Der
Bezirksamtmann Schmidt berichtet Eine Beruhigung
hat die offtzielle Bekanntgabe ver Kriegsnachrichten
vom HereroAufſtande, welche der Glaubhaftigkeit der
Gerüchte entgegentrat, und die Nachricht gebracht,
daß von der im April in Swakopmund gelanvdeten
Truppe 200 Mann und zwei Geſchütze ſofort nach
dem Süden abrücken würden. Nach meinem Ein
treffen hier habe ich den Bezirksbeirat und die Weißen,
welche Eingaben an das Gouvernement gemacht
hatten, wie die Vertreter der Firmen zu mir
gebeten und ſie im Sinne der erhaltenen
Jnſtruktion über unſere Lage im Norden unterrichtet,
wobei ich bedeutete, daß letztere eine Entſendung von
Truppen nach dem Süden ausſchließe, ehe nicht die
Verſtärkung eingetroffen ſei. Ferner habe ich die
Farmer des Bezirks, beſonders die jenſeits und dies
ſeits der engliſchen Grenze ſitzenden, über die Un
wahrheit der Gerüchte aufgeklärt und gebeten, ſich zu
mehreren an einer Waſſerſtelle im Bezirke zuſammen
zuziehen, wenn ſie ſich an ihrem eigenen Platze nicht
ſicher glaubten. Wenn acht bis zehn Weiße an
einer Waſſerſtelle zuſammenſäßen, habe ich ihnen
ausreichende Munition zugeſtchert. Eine ganze An
zahl Farmer haben dieſem Anſinnen entſprochen und
ſind auf Plätzen, wie Klipppamm, Hannepann, Nubis,
Holpann, zu je acht bis fünfzehn Mann zuſammen
gezogen. Jch habe ihnen auf ihren Wunſch käuflich
je 100 Patronen 71 zugeſtellt und einen genügenden
Vorrat einem Reiter auf Klippdamm, das in ein
bis drei Stunden von allen Plätzen zu erreichen iſt,
zur Ausgabe bei etwaigem Ausbruch von Unruhen
übergeben. So im Gefühl größerer Sicherheit haben
ſich die meiſten Farmer von den größeren Plätzen
und dem engliſchen Gebiet wieder auf ihre Farmen
begeben.

Die Station Hanſuur, in deren Nähe Räuber ihr
Unweſen treiben, und welche nur mit drei Mann be
ſetzt war, weil die dritte Feldkompagnie nach Abgabe
der Mannſchaften nach Warmbad und den übrigen
Stationen nicht mehr Leute entbehren konnte, habe

ich dadurch zu verſtärken verſucht, daß dorthin vier
Farmer herangezogen ſind, frühere Soldaten, welchen
freie Station gewährt wird, wenn ſie ſtch mit an den
Patrouillenritten beteiligen. Ferner habe ich die
Kapitäne Hans Hendrik von Koes, Chriſtian Goliath
von Berſeba und Platje von Spitzkoppji, wohin vieſer
mit ſeiner Familie gezogen war, zu mir gerufen.
Sie ſind ſämtlich mit ihren Ratleuten gekommen.
Jch habe den Leuten in ernſter Weiſe geſagt, daß
wir beſtimmt die Hereros ſchlagen werden. Es ſeien
ſchon ſo viel Soldaten und Geſchütze im Lande,
daß die Herero, nachdem ſte tüchtig geſchlagen ſeien,
in die Berge geflüchtet wären. Wir würden die
Herero vernichten, weil ſte geraubt und gemorbet
hätten. Jch warnte und ermahnte ſte, Ruhe
und Frieden zu halten, denn jeder, der jetzt
noch Unruhe verurſachte, würde ſtreng geſtraft werden.
Solbaten ſeien genug in Deutſchland, und der Deutſche
Kaiſer würde ſoviel ſchicken, als nötig ſeien, um jeden
Aufruhr niederzuwerfen. Dann habe ich ſie über die
im Süden eintreffende Truppe beruhigt, daß dieſe nur
käme, um Frieden und Ordnung zu bringen, nicht,
um ohne Anlaß hier Krieg zu führen. Das Herum-
reiten der Hottentotten im Lande in Trupps mit
Gewehren ſollte jedoch nicht mehr geduldet werden
ſte ſollten ruhig auf ihren Werften bleiben und den
Gerüchten nicht glauben. Die Kapitäne gelobten,
Ruhe und Frieden zu halten und auf ihren Plätzen
zu bleiben. Den Bondelzwart-Großmann Stürmann
habe ich gleichfalls gerufen; er hat vorläufig ſeinen
Schwager geſchickt und geſagt, er würde nächſte Woche
kommen, er ſei krank. Es herrſchen im Bezierke ſtark
die Pocken. Kapitän Hans Hendrik, der noch voller
Blatternarben iſt, hat ſich in einer Karre herfahren
laſſen müſſen, weil er noch nicht reiten konnte.

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich -Nugarn. Hinter einen ehe

maligen ungariſchen Abgeordneten hat,
wie aus Budapeſt gemeldet wird, der Maros-Vaſar
helyer Gerichtshof einen Steckbrief erlaſſen. Es
handelt ſich um den ehemaligen Reichstagsabgeordneten

Profeſſor Ludwig KorodiLutz, der angeblich wegen
Aufreizung gegen die ungariſche Nation zu einem
Jahre Staatsgefängnis verurteilt worden iſt und ſich
ſchon ſeit einiger Zeit in Berlin aufhält.

Frankreich. Von dem Palais der franzöſiſchen
Botſchaft beim Päpſtlichen Stuhl iſt am Dienstag
das Wappenſchild entfernt worden.
Rußland Aus Petersburg wird von verſchiedenen
Seiten beſtätigt, daß aus Anlaß der Erſetzung des
ermordeten Miniſters des Jnnern v. Plehwe
größere Veränderungen in den ruſſiſchen Miniſter
ſtellen bevorſtehen. Außer Herrn Witte wird auch
der liberal geſtnnte Juſtizminiſter Murawiew als
Kandidat für Plehwes Miniſterpoſten genannt. Die
Ernennung des Herrn Witte gewinnt nach einer
Meldung der „Magdeb. Ztg.“ an Wahrſcheinlichkeit,
obwohl ſie von Pobjedonoszew, ſowie von den meiſten
Großfürſten aus Furcht vor dem Beginn einer liberalen
Aerg bekämpft wird. Dagegen wird dem „Lok.Anz.“
gemeldet, daß nach Mitteilung von unterrichteter Seite
die Ernennung des Juſtizminiſters Mura wie w zum
Nachfolger Plehwes als Miniſter des Jnnern un
mittelbar bevorftehe. Das Amt ſoll ihm bereits an
getragen worden ſein.

England. Jm engliſchen Unter hauſe betonte
am Dienstag bei der Erörterung des Nachtragskredits
für das Verteidigungsweſen im Laufe der
Debatte Premierminiſter Balfour die verwickelte
Natur dieſes Problems. Die Reichs Ver
teidigung ſei komplizierter als die Ver
teidigung Deutſchlands. Dieſe ſei nicht
vorbildlich für England, da Deutſchland
hauptſächlich auf ſein Heer vertraue. Der
Verteidigungs Ausſchuß habe auch die Verteidigung
Jndiens zu berüuckſtchtigen. Gegenüber den Er
klärungen mehrerer Redner, daß Indien außerhalb
der praktiſchen militäriſchen Probleme wegen der
Transportſchwierigkeiten liege, gab Balfour zu, daß
dem ſo ſei, aber gegenüber Rußland, dem einzigen
möglichen Feinde Englands in jenem Weltteile, könne
England nicht geſtatten, daß jene Länder, die
zwiſchen engliſchen Gebieten und Rußland lägen,
allmählich von dieſem aufgegeſſen würden.
Es gab eine Zeit, erklärte der Preminiſter, wo eine
Jnvaſton Jndiens ein Geſpenſt lächerlichſter Art war.
Aber das Rußland, das wir damals fürchteten, iſt
ſehr verſchieden von dem heutigen Ruß-
land. Rußland hat bereits eine Eiſenbahn, die
direkt nach der Grenze Afghaniſtans führt und iſt im
Begriff, eine zweite Eiſenbahn zu bauen. Was ich
am wenigſten erwarte, iſt ein Zuſammenſtoß mit
Rußland, aber jede Nation, die an eine andere Macht
grenzt, muß annehmen, daß ſie ſich zu irgend einer
Zeit mit dem Nachbar im Kriege beſinden kann.

Dürkei. Die Pforte hat, wie die „Frankf.
Ztg. aus Konſtantiuopel meldet, am Mittwoch an
die Botſchafter ein Schreiben geſandt, in welchem ſie
dieſelben bittet, den Konſuln in Mazedonien zu em

pfehlen, dem Rate Hilmi Paſchas zu folgen und
ſich nicht ohne Eskorte aus ihrem Wohn
ort zu begeben, da die Bulgaren die Abſicht
hätten, einen Konſul zu entführen. Da die
Konſuln es ablehnen, dem Wunſche der Regierung zu
entſprechen, hat dieſe jede Verantwortlichkeit für etwaige
Folgen abgelehnt.

Mittelamerika. Eine fremden feindliche
Haltung nimmt der Präſident der Neger-
republik Haiti, General Nord, ein. Nach einem
Telegramm aus Portagu Prince klagte er in einer
Anſprache bei einem öffentlichen Empfang die
Fremden an, daß ſte den Wechſelkurs und die Waren

Preiſe in die Höhe trieben in der Abſtcht, ſeine
Regierung zu ſtürzen. Er deutete an, er würde
ſtrenge Maßregeln zu ſeiner Verteidigung ergreifen
und nahm in drohender Weiſe Bezug auf das, was
ſich 1804 in Haiti erxeignet hatte. Die Fremden-
kolonie iſt darüber beunruhigt. Jm Jahre 1803
hatte die farbige Bevölkerung der jetzigen Republik
Haiti die ſtanzöſtſche Herrſchaft, die ſeit 1697 be
ſtand, beſeitigt und alle weißen Einwohner unter
blutigen Greueln getötet oder zur Flucht gezwungen,
1804 wurde ihr Führer, der Negergeneral Deſſalines,
unter dem Namen Jakob J. zum Kaiſer ausgerufen

eine Herrlichkeit, die freilich nur zwei Jahre
dauerte. Auf eine Wiederholung dieſes Raſſen
kampfes deutet alſo jetzt der Präſident Nord hin.

Deutſchland
Berlin, 4. Aug. Ein Telegramm aus Nord

björdeid vom 3. Auguſt meldet: Der Kaiſer unter
nahm geſtern vormittag einen Spaziergang in das
herrliche Loental und beſuchte am Nachmittag Olden.
Leider hat ſich das Wetter getrübt, ſo daß die für
den Mittwoch in Ausſicht genommene Partie in Frage
geſtellt worden iſt. An Bord iſt alles wohl.

(Die Befteuerung des Grundbeſitzes)
nach dem gemeinen Wert auszudehnen, be
zweckt ein gemeinſamer Erlaß des Finanzminiſters
und des Miniſters des Jnnern.

Bekämpfung der Reblaus.) Der
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Kaiſerliche Ver
ordnung vom 24. Juli betreffend die teilweiſe Jnkraft
ſetzung des Geſetzes betreffend die Bekämpfung der
Reblaus vom 6. Juli.

(Der olle ehrliche „Vorwärts“) ver
öffentlicht in ſeiner Sonntag Nummer einen Brief der

s Königsberger e e Körte,in welchem dieſe ſich gegen die Uebergabe der Leitunn Kere enet Shreſer diſcher Reli
ausſpricht, und knüpft an den Abdruck dieſes ſch
ſeit vielen Monaten bekannten Schriftſtücks gehäſſtge
Bemerkungen gegen die „Freifinnskreiſe, unter denen
Oberbürgermeiſter Körte hervorrage“. Um aus dieſem
Anlaß die Freiſtnnige Volkspartei wieder einmal des
Antiſemitismus verdächtigen zu können, leiſtet ſich der
„Vorwärts“ die Unterſtellung, daß Oberbürgermeiſter
Körte „Mitglied der Freiſtnnigen Volkspartei und
Parteigenoſſe des Herrn Rektor Kopſch“ ſei. Daran
iſt aber, wie die „Fr. D. Pr. bemerkt, kein
wahres Wort. Herr Körte hat weder in Breslau
noch in Königsberg der Freiſtnnigen Volkspartei an
gehört, ſondern ſtets rechts von ihr geſtanden und
niemals ein Hehl daraus gemacht, daß er rechts
liberal geſtnnt ſei. Wenn der „Vorwärts“ die
politiſche Parteiſtellung des Herrn Körte nicht gekannt
hätte, ſo wäre es doch ein Leichtes geweſen, ſich
darüber durch die Abgg. Tutzauer oder Haaſe Ge
wißheit zu verſchaffen. Wir zweifeln aber gar nicht
daran, daß der „Vorwärts“ auch dieſe neue nichts
nutzige Verdächtigung der Freiſtnnigen Volkspartei
wider beſſeres Wiſſen verbreitet, da er ſeit
Jahren unſere Partei methodiſch verleumdet. Und
nun gar im letzten Augenblick, wo die Sozial
demokratie emſitg darauf ausgeht, aus dem Fiasko
des Königsberger Prozeſſes für ſich Kapital zu
ſchlagen

Provinz und Umgegend.
4 Pirna, 31. Juli. Die ſogenannten Hunger

ſteine, deren ſeit Wochen ſichtbare Oberteile ſich
im Laufe der Tage mit zahlreichen Zeichen, Buch
ſtaben und Jahreszahlen bedeckt hatten, werden gegen
wärtig auf Anordnung der Strombaubehörde entfernt.
Die Zahl der aus dem Waſſer ragenden Felösſpitzen
belief ſich auf mindeſtens 15 Stück. Das Haupt
gugenmerk richtete ſich naturgemäß auf die beiden
großen ſichtbaren Felſenplatten. Dieſe werden ſoweit
aäbgetragen, daß ſie bei jetzigem Waſſerſtande
(210 Zentimeter unter Null) nicht mehr ſichtbar
ſind. Sie erhalten ein gleiches Niveau wie die Elb
ſohle. Wenn die Steine auch nicht in der Fahrt
rinne liegen, ſo bildeten ſte doch für die am hieſtgen
Niederlagsplatz anlegenden Frachtkähne, ſobald der
Waſſerſtand ein geringerer ward, eine ſtete Gefahr,
wie das Aufſitzen von Fahrzeugen in den letzten
Jahren bewieſen hat. Für Chroniſten verſchwinden
mit den Steinen aber intereſſante und bedeutſame
Zeichen aus früheren Zeiten.

re
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veteranen, die mit einer Einladung überſehenſein ſollten, ſind hierdurch noch beſonders herz

11 Uhr 5 Min. vormittags venuten.

m Merſeburg u. Umgegend.

ſind zu verkaufen

Vorwerk 2.

mit mir in Velbindüng ſetzen.
hat am 1. Oktober 1904 zu erfolgen.

Kucdol Wrbig, Frankleben.
Schneil und diekret werden jeder Art

Grundſtücke, mit und ohne Geſchäft, Bauterrains,
Güter, Fabriken, Mühlen, Ziegeleten, Gaſthöfe,
Hotels, Villen, Brauereien uſw. durch das
weitausgedehnte Bureau „Zentrum“ Berlin,
Landsbergerſtraße 57 verkauft mit ſelnen 25 4
Filialen an den meiſten Plätzen. Nachweislich
eher große und kleine Objekte in kürzeſter

Zeit durch uns vermittelt; wer Hypotheken injeder Höhe aufzunehmen ſucht, wende ſich ſofort

an obiges Bureau. Beſuch unſeres Vertreters
in den nächſten Tagen von Berlin aus erfolgt
koſtenlos, bitte daher um ſchriftliche Anmeldung.

2 größere Läuferſchweine

Feld in Franklebener Flur
will ich verkaufen und wollen ſich Reflektanten

Die Uebernahme

Hochzeits u. Gel

Dom

Die größte Auswahlin wirklich hübſchen g auch praktiſchen

finden Sie in e neu eröffneten Filiale

August Perl (Inh. Georg Wilke)
Glas, Porzellanwaren, Lampen, Nickelwaren.

unten S umeckt Don

egeuheitsgeſchenken

Nr. 5.

Zur Erinnerung
an die Schlachten von Weißenburg Wörth,
Spichern, Colombei, MarslaTour, Gravelotte,
Beaumont und Noiſſeville, die 1870 im MonatAuguſt geſchlagen den hält der

Verein ehem.
Kampfgenoſſen

am 7. Auguſt, von nachmittags 8 Uhr an
in dem ſchönen Garten des „Caſino“ ſein

Sommerjest,
beſtehend in Konzert, verſchiedenen Geſell
ſchafts- und Kinderſpielen, ab. Zum
Schluß des Abendkonzerts Gewehrfener und
Schlachtenmuſitk. Von 10 Uhr ab Ball.

Alle Freunde unb Gönner der alten Kriegs

lichſt eingeladen.
Verein ehem. Kampfgenoſſen,

In G.Sonnabend den 6. d. M.

e Singſtunde.
Der Vorſtand.

Freie kurner. Vereinigung.
Mitglieder, welche an dem Feſtzuge beim

Gauturnfeſt in Weißenfels (Sonntag, den 7. d.
Mts.) teilzunehmen beabſichtigen, müſſen den

Der Vorſtand.Verein der Goſwire

Freitag, den 5. Auguſt, nachmittags 3/2 Uhr:

Monatsversammlung
in Sachse's Reſtaurant.

Der Vorſtand.

W tn verein n
Bundes.

Tuvrnstun den jeden Diens
tag und Sonnabend abends 8172

10/2 Uhr in der „Funkenburg“.
Mitglieder werden jederzeit aufgenommen.

Der Vorſtand.

Vugſchößchen
Burgſchlößchen.

Burg bei Ammendorf.
Halteſtelle der Elektriſchen Bahn

C R De eMEGeuSseha um.
Sonntag den 7. Ball von nachm. 3 Uhr ab,

I Ballmuſik,

Chauſſeehaus vor Ammendorf

ausgeführt von der Merſeburger Stadtkapelle,

Schönſter Ausflugsort

wozu freundlichſt einladet D. Schmnicdlt.

für Vereine, Schulen und Familien
durchs Elſtertal.

Saal noch einige Sonntage frei.
Um freundl. Beſuch höflichſt bittend

Bruno Meyer.

a er meinem Erntedaukfeſt Sonntag den
n von Bann 3 Uhr ab,
De Ballmuſik,wozu Den einladet

Gaſtwirt Moh mann.

Cöthen.Sonntag, den 7. Auguſt von nachmittags
3 Uhr ab

e Jugendball,

M rouen,
Beleg h et

eegant,
Vorrätig in Merseburg bei:

er

i aus it ciich

i a Stüen
J

F. O. Schwltze, Gotthardtsstrasse 44,Bran z So yſert, Gaxrl Reuber, Julius Nell (Iah.
Os ar Bonner, Bruno Börgeih, Burgstr. 18 und G. Bramdt,

Gotthardtsstr. 13 (auch en gros).

an hiite sfch wor a chahmungen, welche mit Ah ehen Er
iün ähnlichen Verpackungen und grösstentells auch unter S

denselben Renennungen angeboten werden,

echte Wäsche von ey Edlich.

I env Leinen enu nen
Paul Seh äler),

und fordere beim Ia

Oelgrube Nr. S,
empfisnlt sieh zur Herstellung aſler Vorkommoenden

geschäftlichen Drucksachen,
als KRechnungen, Quilkungen, Postrarien,

Zrieſbogen und Kuverts,
Mitteilungen, Kvise, Prospekte, Plakate

u. a. in
Sehwarz- und Buntdruek

in sauberster und geschmackvoller Ausstattung 2u soliclen Preisen.

o

d

Seinen 7 ſteht eineWMascheroſle

gefl. Benutzung. Näheres

Oelgrube S, I Te.
Hochſeine TLandkäse

offerkert Carl Werfar tn
Zlermanns

Markt Nr. 5, enthält noch e
Sachen, als

für HerrenJilzhüte u. Knaben.

Strohhüte h ean bis 1,50 Mk.).

We aller Art.
Wäſche

n

Knöpfe.
Handſchuhe.
Pantoffeln.
Woll. Vorhemden
Kragenſchoner.
Einlegeſohlen.

wozu krgebenſ einladet

Die Jugend. Kavl Voigt. Turnergürtel.

Gebrauchter Kinderwagen
zu verkaufen Oberbreiteſtraßze 8, 1 Tr.

Bellewue,
Montag den S. Auguſt er.

abends S km
großes Ertrakonzert,

ausgeführt von dem

Muſſkkorys des r
Graf Kleiſt von Rollendorf Rr. 6

unker Jeitung des Königl.
uſitkdirigenten Herrn R. Fister

in Voſen-
Vorverkauf bei den Herren Dietzold,

Dom 1, und Fuchs, kl. Ritterſtr. 11, 40 Pf.
An der Abendkaſſe 50 Pf. Kinder 10 Pf.

Gastha uns
„um Ritter St. GeorgVorläufige r

Dienstag den 9. nguſt

großes Extra
Militär-Konzert,

ausgeführt von der

geſamten Kapelle des Jüſilier-
Regiments Generalfeldmarſchall

Graf Blumenkhal r 36.

Goldne Ku

Tivoli Theater.
Freitag d. 5. Auguſt 1904

Gaſtſpiel Fanny Musäus
relegi erten Studenten.

Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix.

Emma Fanny Muſüns.
heute 9 6. Auguſt 1904

Siebente Klaſſitervorſtellung

zu halben Kaſſenpreiſen,

De Jamngfrau
vorm Orleams,.

Drama in 5 Akten von Schiller
Der Vorverkauf von nume

rierten Plätzen zu dieſer Klaſſiker
S vorſtellung beginnt ſchon heute

Gewerkverein
der Fahrik- und Handarheiter H.-D.

Merſeburg.
Sonnabend den 6. Auguſt, abends Uhr,

Monatsversammlung
lin Mengels ReſtaurationDer wichtigen Tagesordnung halber iſt das

Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder notwendig
Der Vorſtand.

Anbold's Restauration.
Heute2 Schlachtefeſt.

el.
Schlachtefeſt.

Von hat ab Anſtich

J ff. Liehtenhainer.
SchuhwarenRiederlage.

Die Berliner Schuhfabrik, G. m. b. H., diegrößte Schuhfabrik Berlin s, beabſichtigt am
hieſigen Platze

eine
Schuhwaren Niederlage

zu errichten
und ſucht zur Leitung derſelben einen ten
kautionsfähigen

Fachmann
oder küchtigen Detailleur.
Berliner -Schuhfahrik, 6. m. b. H.,

12.

Junger Vantechniter,

gewandter Zeichner, findet lohnende
e Zu erfragen in derWunn

Ternende
für Damenſchneiderei geſucht

an der Geiſel 2, II.
Ein Kindermädchen

oder Aufwartung wird geſucht
Markt 29.

Ordentliches

Arbeitsmädchen,
15-16 e alt, für leichte e Hand
arbeit ſofort geſucht

Peitſchenfabrik Gebr. Wirth
Weißenfelſerſtraße.

Fleißiges ſolides

Dienſtmädchen,
t 18 Jahr, per 15. Auguſt d ſpäter
geſu
Margarethe Soult, Markt 19, Laden.

Suche ſofort ein fleißiges ſolides

Dienſtmädchen.
Unteraltenburg 52.

Aufwartung
für die vormittagsſtunden geſucht

Lindenſtraße S, I.
Ein kleiner blauer Ha ehe am Bahnhof

abhanden gekommen, 2 große Stahlſtrick
nadeln bis zur Lauchſtädterſtraße verloren.
Abzugeben gegen Belohnung Domplatz 2.

Dienstag abend iſt eine Grangatkette mit
Kreuzchen verloren gegangen. Gegen Be
lohnung abzugeben

Hochachtend Adlev. gr. Ritterſtrafze 9, part.



Line x e bil ig S 00 3 S
Vom Montag den 1. bis Sonntag den 72. Auguſt

ſtele ch I ganz besonders bäülläge zum Verkauf
a Sämtliche Artikel der Sommer-Saison

in allen Abteilungen.

Große Poſten neuer Damen-Kleiderſtoffe,
darunter für Erntekleider vorzüglich geeignete Artikel, welche ich auf meiner jüngſten Einkaufsreiſe bedeutend unter

Preis erworben habe.

Große Beſtände in Leinen u. Ausſtener- Artikeln
aller Art, u. a. meine bewährten Marken in Hemdentuchen und Louiſianas 2e.,

aus billigſter Konjunkturzeit ſtammend.

Große Poſten Reſte aller W axengattungen.
Auf ſämtliche anderen Artikelwährend dieſer Zeit I doppelte Sparmarken-Vergütung.

Entenplan 3.

Wegen vollständiger heschäftsauflösung!

Nur noch kurze Zeit!
Ehe ich mein Warenlager dem Auktionator übergebe, verkaufe ich ſämtliche Artikel zu

jedem aunehmbaren Preiſe. Auf
Herren und Knaben-Garderoben und Schuhwaren

mache ganz beſonders aufmerkſam.

letzter Verkaufstag Sonntag den 21. Augugt.

Oarenhaus Leopold Schle
WMerſeburg, Gotthardtsſtraßze 31.

pr. Pf. M. 160, 180, 200 m. 240

h nene e e h üur in Original Pachungen5 7 enm 8 n e Nennen durch Plakate kenntlich.Zur Errichune!
ff. Himbeerſaſt

a Pfund 50 Pfg.
ff. Zitronenſaft,

e loſe und in Flaſchenff. im Geſchmack und ſchneeweißen Brand,10 Stuc ss Mt, 100 Stic 600 Rt, Sit 2500 Mt. fränko, Selterwasser „Struve“,
Albert Dietzold, Merſeburg, Dom 1. I Mineralwässer

Hamburger und Bremer Zigarrenlager. V empfiehlt die

e W Neumarkt-DrogerieJunge Vierländer Gänse e n Ein ewmncdl Enten e S J e W 8junge Hamburg. Hihnehen, S e S hellerfrische Fursiche u. Womaten, dr Du z t v7 n c rwendet stetsmee samre GurkKen e e t a eE. L. Zimmermann. G o ort tj 809 d a g.Ia. frische Reh- Rücken W Fructin-Keulen, Blätter und e e eKoehfleiseh, S J e en SeeFeinste Junge Cänse, nEnten, Rähnehen S Anusgelämmtes Damenhaarempfiehlt billigſt S u haben a en S kauft Mischur, FriſeurEmil Wolf. Hierzu eine Veilage

empfiehlt



Nr. 182.
Deutſchland.

(Neue Vorwürfe gegen den Frhrn.
v. Mirbach) werden im „Leipz. Tagebl.“ erhoben.
Das nationalliberale Blatt behauptet, daß Herr von
Mirbach ſeinem ehemaligen Mündel, dem Prinzen
Friedrich Maria von SaynWittgenſtein, um einer
Abrechnung in der Vermögensangelegenheit des
Prinzen vorzubeugen, die Standeserhöhung ſeiner da
maligen Braut zur Prinzeſſin verſprochen habe. Aus
den Mitteilungen des „Leipz. Tagebl.“ ergibt ſich
aber nicht, daß die Vorwürfe gegen den Frhrn. von
Mirbach begründet find. Trotzdem glauben wir die
Angaben des „Leipz. Tagebl.“ nicht unterdrückon zu
dürfen, weil ſie ebenſo wie der Brief des Herzog s
Ernſt Günther charakteriſtiſch ſind für die
Stimmung, welche in hohen Kreiſen gegen
den Oberhofmeiſter der Kaiſerin herrſcht. Das
„Leipz. Tagebl. teilt mit: Neben Frhrn. v. Mirbach
wurden dem Prinzen von SaynWittgenſtein vom
Oberlandesgericht Hamm noch Generalmajor von
Hoiningen gen. Huene und Stagatsminiſter v. Hentig
in Gotha als Pfleger beſtollt, und zwar zur Ver
waltung des prinzlichen Privatvermögens von Mutter
ſeite und zur Vertretung des 1875 geboronen Prinzen
gegen ſainen Vater Alexander v. Hachenburg, früheren
Fürſten zu Wittgenſtein. Es kam 1899 zu Streitig
keiten zwiſchen dem volljährig gewordenen Prinzen
und ſeinen Pflegern wegen der Rechnungslegung
über ihre Vermögensverwältung. Das Landgericht
zu Dortmund entſchied zu Gunſten des Prinzen. Die
Pfleger legten Berufung ein bei dem Oberlandes
gericht in Hamm. Sie erklärten, der prinzliche
Klageanſpruch ſei auf dem Vergleichswege aus der
Welt geſchafft; der Prinz habe auf die Abrechnung
verzichtet. Der Prinz aber erklärte, er habe ſeinerzeit
Verzicht nur unter der Bedingung geleiſtet, daß Frhr.
v. Mirbach ſeine Braut zu einer Prinzeſſin mache.
Das ſei aber nicht eingetreten. Das Oberlandes
gericht formulierte nun zu dieſer Prozeßeinrede des
Prinzen folgenden CEid: „IJch ſchwöre, daß ich den
Verzicht (auf gerichtliche Austragung der Sache) vom
28. September 1899 erſt dann unterſchrieben habe,
nachdem mir Freiherr v. Mirbach zugeſagt hatte, daß
mir über mein mütterliches Vermögen von meinen
Pflegern Rechnung gelegt, daß mir mein mütterliches
Vermögen von meinen Pflegern herausgegeben und

7e daß die Standeserhöhung meiner damaligen Braut
e zur Prinzeſſin vom Freiherrn v. Mirbach erwirkt

werden ſollte. So wahr mir Gott helfe uſw.“
Dieſen Eid hat der Prinz von SaynWittgenſtein
nicht geleiſtet, wie das „Leipz. Tagebl.“ behauptet,
aus formglen Gründen. Wie weit dies zutrifft,
läßt ſich natürlich nicht beurteilen und deshalb fehlt
den Angaben des „Leipz. Tagebl.“ die Spitze. Der
Prinz hat Reviſion beim Reichsgericht eingelegt. Der
4. Senat des Reichsgerichts entſchied, daß die Klage
der Pfleger abzuweiſen ſei, daß mithin das Urteil
des Landgerichts zu Dortmund rechtskräftig ſei.
Danach haben die Pfleger dem Prinzen Rechnung
zu legen und das mütterliche Privatvermögen aus
zuhändigen.

S Her Duellerlaß des bayeriſchen
Kriegsminiſter s) iſt am Mittwoch in der Kammer
der bayeriſchen Reichsräte zur Sprache ge
kommen bei der Erörterung des Militäretats. Fürſt
LöwenſteinRoſenberg verurteilte das Duell vom
Standpunkt gläubiger Katholiken ſtreng. Kriegs
miniſter v. Aſch erklärte, er achte die Anſchauungen
des Fürſten Löwenſtein hoch, müſſe aber, wie er
jederzeit getan, vom Standpunkte des Offiziers aus
auf anderem Boden ſtehen. Der Kriegsminiſter be
hauptete, daß ſein vom Abg. Heim verleſener Duell
erlaß keinen Zwang zum Duell enthalte.

N. Der deutſche Haus und Grundbeſitzer
tag iſt am Dienstag in Breslau eröffnet worden.
Etwa 200 Teilnehmer waren anweſend. Es wurde
nach dem Bericht der „Voſſ. Ztg.“ geklagt, das die
Tätigkeit der Spar und Bauvereine auch zu einer
Zeit fortgeſetzt werde, wo kleine Wohnungen maſſen
haft zu billigen Preiſen leerſtänden. Die hier und
da durch Ortsſtatut eingeführte Wohnungsaufſicht be
gegne bei den Hausbeſttzern keinem Widerſpruch, da
ſte dieſe nur entlaſte und zeige, an welchen Zuſtaänden
die Mieter ſchuld ſeien. Die Kommiſſion zur Ueber
wachung des Wohnungs und Baugenoſſenſchafts
weſens wurde beauftragt, ihre Tätigkeit auch auf die
von Staats und Gemeindebeamten gegründeten Be
amtenWohnungsbau Spar und Mietvereine zu er
ſtrecken, ſoweit dieſe aus Reichs und ſtaatlichen
Mitteln billige Gelder für Bauzwecke hergeliehen be
kommen. Insbeſondere ſoll die Kommiſſton die Ent
wickelnng der Baugenoſſenſchaftstätigkeit mit Aufmerk
ſamkeit verfolgen.

Ein Ausnahmetarif für Futtermittel
infolge der bei der großen Dürre drohenden Futternot

Tee Siſt auch in Ungarn eingeführt worden. Nach dem
„Peſter Lloyd“ hat der Handelsminiſter Hieronymi
bie Direkton der ungariſchen Staatsbahnen angewieſen,

behufs Tariferleichterungen für Futtertransporte die
Ausnahmetarife für den Transport von Mais, Kleie,
Oelkuchen, Häckſel, getrockneter Schlempe und anderen
Kraftfutterarten ſofort in Kraft treten zu laſſen.

Provinz und Umgegend.
I Halle, 2. Aug. Die Pfälzer Kolonie

Schützen- Geſellſchaft zu Halle, deren Gründer
ob ihres evangeliſchen Glaubens aus ihrer Heimat
vertriebene, vom großen Kurfürſt aufgenommene
Pfaälzer waren, feierte kürzlich ihr 200 jähriges Be
ſtehen in recht ſolenner Weiſe. Die der Geſellſchaft
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer zugeſagte Fahne iſt
jetzt hier eingetroffen und wurde geſtern bei Gelegen
heit des Königsſchießens feierlichſt von Generalleutnant

Exzellenz von e hier übergeben. Die Frauen
der Geſellſchaft ſtifteten eine prächtige Fahnenſchleife,
die vertretenen Schützengeſellſchaften Fahnenägel. Die

Glauchaiſche Schützengeſellſchaft, die über
550 Jahre beſteht, feiert am 7.--9., der Halleſche
Schützenbund am 14-—16. d. M. Königsſchießen

F Zeitz, 30. Juli. Ein Silberfund, von
einem Diebſtahl herrührend, wurde auf dem Friedhofe
der St. Stephansgemeinde gemacht. Dort wurden
von einem Arbeiter beim Abtragen der Umfaſſungs
mauer unter dichtem Epheugeſtrupp vier Pakete, in
Zeitungspapier und Sackleinwand eingewickelt, gefunden,
in denen ſich zerſchlagene Altargeräte, Leuchter und
Kelche, im Gewicht von 3 Pfund befanden. Dieſe
waren in hieſige Zritungen, die vom Dezember vorigen
Jahres datieren, gewickelt. Dieſer Umſtand legt die
Vermutung nahe, daß die Gegenſtände von einem im
vergangenen Herbſt in der Anſtaltskirche des Zucht
hauſes Lichtenburg verübten Einbruch herrühren. Ein
dort inhaftiert geweſener iſt nach dieſer Zeit hier auf
hältlich geweſen und befindet ſich gegenwärtig wegen
einer anderen Strafſache in Unterſuchung.

Magdeburg, 31. Juli. Die hieſigen Trink
waſſerverhältniſſe, welche in dieſem trockenen
Sommer eine derartige Verſchlechterung erſuhren, daß
der Magiſtrat in amtlicher Bekanntmachung vor dem
Genuß des Trinkwaſſers warnte, ſind in mehr als
einer Beziehung intereſſant, wie das „Berl. Tagebl.
ſchreibt. Magdeburg ſteht auf einem verſalzenen
Grundwaſſer und liegt an einem Fluſſe, der durch die
Saale gleichfalls verſalzen und reichlich unſauber iſt.
Die Verſuche, in nächſter Nähe Magdeburgs eine
Grundwaſſerverſorgung zu beſchaffen, haben ſich daher
als ausſichtslos erwieſen, und man hat ſeitens des
Magiſtrats ſchließlich zu einem Projekt wohlwollende
Stellung genommen, demzufolge zwiſchen Genthin und
Brandenbürg im Fiener Bruch Grundwaſſer erbohrt
und durch eine ſieben Meilen lange Rohrleitung nach
Magdeburg gepumpt werden ſoll. Dabei müßte das
Waſſer über den Fläming, einen etwa fünfzig Meter
hohen Landrücken gedrückt werden. Dies Projekt ſoll
etwa acht Millionen Mark koſten und wird infolge
deſſen von der Bürgerſchaft Magdeburgs ſehr bekämpft,
weil darngch das Waſſer pro Kubikmeter etwa 21
Pfennig koſten würde, das heißt doppelt ſoviel, wie
er jetzt koſtet. Ein zweites Projekt, welches ſich mit
drei Millionen Mark verwirklichen ließe, ſcheint daher
ausſichtsvoller nämlich das Elbwaſſer vor dem Ein
fluß der ſtark verſalzenen und auch recht übel ver
ſchmutzten Saale zu ſchöpfen, es durch Sandfilter
von mechaniſchen Unreinlichkeiten und durch Ozonierung
von Bakterien zu befreien und in die Stadt zu leiten
Man darf geſpannt ſein, wie die Entſcheidung in
dieſem Kampfe, welcher bereits zur Abhaltung von
Volksverſammlungen geführt hat, ſich geſtalten wird.
Jedenfalls darf der Magiſtratsbeſchluß der letzten Tage,
die Sandfilter an der alten verſalzenen und ver
ſchmutzten Stelle zu erweitern, nur als eine provi
ſoriſche Maßregel angeſehen werden.

t Magdeburg, 30. Juli. Graf v. Hoens
broech ſchreibt der „Magd. Ztg. Soeben erfahre
ich, daß ein Herr Friedrich Neumann, der ſich
„Jnſpektor der Freien Miſſton“ nennt und gegen
wärtig in Magdeburg lebt (früher in Gelſenkirchen
und Dortmund), meinen Namen zur Förderung ſeiner
Unternehmungen, die weſentlich auf Geldſammlungen
hinauslaufen, benutzt, ja mich ſogar als „Mit
arbeiter“ und meine Zeitſchrift Deutſchland“ als zu
ihm in Beziehung ſtehend bezeichnet. Jch erkläre
hiermit, daß ich mit dem genannten Herrn nicht das
geringſte zu tun habe, und daß die Verwendung
meines Namens und meiner Zeitſchrift ſeinerſeits ein
verwerflicher Mißbrauch iſt, gegen den ich mir weitere
Schritte vorbehalte. Großlichterfelde, den 28. Juli
1904. Graf v. Hoensbroech.

Magdeburg, 3. Aug. Jn der Halberſtädter
ſtraße zu Magdeburg machten auf dem Dache eines
Hauſes junge Leute ausgelaſſene Springübungen,
wobei einer namens Bertold fehltrat und vier Stock
werk tief herabſtürzte. Er war ſofort tot.

5. Auguſt 1904.
t Magdeburg, 4. Aug. Ein Unglücksfall

ereignete ſich geſtern in der Wilhelmſtraße Ein mit
Mannſchaften beſetzter Wagen der Feuerwehr kam in
raſcher Fahrt aus dem Torwege des Hauptdepots in
der Brandenburgerſtraße und ſtieß beim Einbiegen in
die Wilhelmſtraße mit einem in voller Fahrt befind
lichen Motorwagen der elektriſchen Bahn zuſammen.
An dieſem wurde der Vorderperron beſchädigt; die
auf dieſem befindlichen Perſonen wurden nicht verletzt.
An dem Feuerwehrwagen brach das Rad und der
Brandmeiſter, ein Oberfeuermann und fünf Feuer
wehrleute ſtürzten herab. Mehrere davon erlitten un
erhebliche Verletzungen und konnten in das Depot
zurückkehren, während die anderen nach dem alt
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht werden mußten. Hier
ſtellt ſich heraus, daß zwei von ihnen auch nur un
gefährliche Verletzungen davongetragen hatten und nach
Anlegung von Verbaänden wieder entlaſſen werden
konnten. Der Fahrer Widdecke hatte jedoch mehrere
Rippen gebrochen und mußte im Krankenhauſe bleiben.
Es heißt, die Feuerwehr ſei zu raſch um die Ecke
gebogen und habe nicht genügend geklingelt.

t Heiligenſtadt, 3. Aug. Ein ſchweres
Hagelwetter verwüſtete die Kreuzeber Feldflur.
Die Ackerkrume wurde fortgeſchwemmt. Jn Keffer
hauſen und Wachſtedt richteten Blitzſchläge vielfach
Schaden an.

4 Goslar, 2. Aug. Die Waſſernot wird
hier immer ſchlimmer. Die Zeit, in denen das
Waſſer in höher gelegene Häuſer tritt und gezapft
werden kann, wird immer kürzer. Und die Bewohner
jener Häuſer müſſen nun, der „Gosl. Zeitung“ zu
folge, Nacht für Nacht ihre Ruhe opfern, um die
Stunde abzupaſſen, da ſie ſich das Tagesquantum
des köſtlichen Naß ſammeln können. Die Quellen
müſſen in der letzten Woche ganz bedeutend nach
gelaſſen haben, denn ſelbſt im Marktviertel, alſo in
der Mitte der Stadt, iſt tagsüber ſo wenig Waſſer
vorhanden, daß die Hähne in den erſten Stockwerken
um die Mittagszeit kein Waſſer mehr hergeben. Den
meiſtbedrängten Bürgern in den hoch gelegenen

Außengebieten wird in einer großen Tonne mittels
Wagen etwas Waſſer zugeführt, aber die Art und
Weiſe, wie das geſchieht, iſt völlig unzureichend.

t Secehauſen i. d. Altmark, 3. Aug. Das
Gewitter am geſtrigen Vormittag hat well und

breit großen Schaden angerichtet. Jn Kl.Holzhauſen
wurde die Scheune auf dem Mädver'ſchen Gehöfte vom
Blitz in Brand geſetzt, es verbrannten große Korn
und Futtervorräte. Jn Vielbaum und Pollitz
wurden mehrere Roggenſtiege durch Blitz angezündet.

Jn Höwiſch wurde die Scheune des Schmiede
meiſters Stubmeyer durch Blitzſchlag ein Raub der
Flammen. Jn Schnackenburg wurde auf dem
Elbdeiche ein Hirte mit ſeinem Hunde vom
Blitz erſchlagen. Jn BDroöſede traf der Blitz
die Mühle und riß zwei Flügel herunter. Jn
Lückſtedt traf der Blitz die Mühle, zündete nicht,
aber verletzte den Ackermann Hermann Müller, der
auf der Mühle zu tun hatte, und deſſen Sohn, der
unter der Mühle ſtand; der junge Mann erholte ſich
bald, aber der Ackermann Müller, dem die Kleider
zerriſſen wurden, liegt noch ſchwer krank darnieder.
In Wohlenberg erſchlug der Blitz eine hochtragende
Färſe des Ackermanns Thiemann in der Koppel.
In Krüden zerſchmetterte der Blitz zwei Eichen, auf
Forfthaus Warthe eine Tanne.

Deſſau, 2. Aug. Der Waldbrand in den
anhaltiſchen und preußiſchen Forſten bei Sollnitz und
Möhlau war Montag mittag von neuem aufgeflammt,
nachdem man ihn ſchon als im weſentlichen bewältigt
angeſehen hatte. Nach den Feſtſtellungen der Forſt
beamten ergibt ſtch, daß etwa 9 Quadratkilometer,
d. i. 900 Hektar oder 3600 Morgen vom Feuer
betroffen find. Auf anhaltiſcher Seite rechnet man
auf einen Verluſt von 1500 bis 2000 Morgen in
Preußen würde es ungefähr dasſelbe ſein. Da, um
eine wirkſame Abſperrung der Brandfläche zu erreichen,
die ganze Grenze mit einem Kordon von Arbeits
und Wachmannſchaften umgeben werden mußte,
wurden die Fruerwehren von Oranienbaum, Sollnitz,
DellnauPölnitz Scholitz und Retzau herbeigezogen,
die auch in energiſcher Weiſe mit eingriffen. So
gelang es denn, in den ſpäten Nachmittagsſtunden
das Feuer wieder zum Stehen zu bringen, und man
gibt ſich der Hoffnung hin, daß nun vie Gefahr
einer weiteren Ausdehnung beſeitigt iſt. Auf dem
Brandplatze glimmt und lodert es noch allenthalben
Montag abend 9 Uhr entlud ſich ein Gewitter mit
ſtarkem, leider aber nur kurze Zeit anhaltendem
Regen, der nicht viel helfen konnte. Die ausge
brannten Waldteile bieten einen troſtloſen Anblick
Die alten Kiefern ſind hoch hinauf geſchwärzt und
angekohlt, in den Schonungen ragen die kahl
gebrannten Stämme teilweiſe mit Zweigen
empor, Kulturen, Gras und Nadelſtreu ſind total
vernichtet. Aus den Baumſtümpfen zuüngeln die
Flammen.



Aſchersleben, 2. Aug. Zum Morde des
jährigen Arbeitsburſchen Emil Breitſchuh ſchreibt
der „Anzeiger“ Der gerichtliche Sektionsbefund hat
ergeben, daß ein Mord vorliegt. Ob ein Luſtmord,
iſt noch zweifelhaft. B. hat einen Meſſerſtich zwiſchen
die 6. und 7. Rippe erhalten, der in die Lunge ein
gedrungen iſt und den Tod herbeigeführt hat. Die
Augen ſind ihm nicht ausgeſtochen worden, wie von
anderer Seite berichtet worden iſt, ſondern von Un
geziefer gusgenagt. Jn den Händen des Ermordeten
wurde Gras und Erde vorgefunden. Da am Fund-
orte der Leiche weder Gras noch Erde vorhanden iſt,
kann man mit Beſtimmtheit darauf ſchließen, daß
das unglückliche Opfer erſt nach der Crmordnung in
den Steinbruch geſchafft worden iſt. Jn vergangener
Nacht iſt die Leiche hierher transportiert und nach der
Leichenhalle gebracht.

T Greiz, 3. Aug. Die 50 jährige Ehefrau
Schnabel tötete ihr Pflegekind und dann ſich
ſelbſt. Das Motiv ver Tat iſt Furcht vor Strafe
wegen eines kleinen Diebſtahls.

v Sonneberg, 3. Aug. Jm nahen Oberlind
hat es bei dem Gewitter geſtern in ein Stall
gebäude eingeſchlagen. Ein Stier wurde dabei betäubt
und ein Kalb gekötet. Jn Sonneberg hat der Blitz
in die Villa Schamberg am Amtsgerichte eingeſchlagen,
ohne jedoch größeren Schaden anzurichten.

Friedrichrodä, 3. Aug. Das hieſige Rat
haus iſt total abgebrannt.

Lokalnachrichten.
Möorſeburg, den 5. Auguſt 1904.

Bauernregeln für den Monat Auguft.
Der Monat Auguſt muß Hitze haben, ſonſt wird der
Früchte Zahl und Güte begraben. Nordwind im
Auguſt will ſan, daß gut Wetter hält noch an.
Jſt's hell am St. Laurentiustag (10.), viel Früchte
man fich verſprechen mag. Gewitter am Bartholomä
(24 bringen bald Hagel und Schnee. Morgens
lauter Finkenſchlag, kündet Regen für den Tag.
Der Tau iſt für den Auguſt ſo not, als jedermann
das täglich Brot. Wenn's im Auguſt ſtark taut,
ſo bleibt das Waſſer traut. Um die Zeit von
Auguſtin (28.), zieh'n die warmen Tage hin.
Schlechten Wein gibt's heuer, wenn St. Lorenz iſt
ohne Feuer. Was die Hundstage gießen, muß die
Traube büßen. Je dicker der Regen im Auguſt,
deſto dänner wird der Muſt. Sonne, ſcheine im
Auguſt daß du uns den Wein mögſt braten; Mond
und Sterne ſchaut drauf mit Luſt, daß er möge wohl
geraten. Bläſet im Auguſt der Nord, dauert gutes
Wetter fort. Stellen ſich im Anfang Gewitter
ein, ſo wird es bis zu End' ſo ſein. Hitze um
St. Dominikus (5.), ein ſtrenger Winter kommen
muß. Um St. Laurentie (10.) Sonnenſchein
bedeutet gutes Jahr mit Wein. Wie das Wetter
am Caſſtan (13.), hält es mehrere Tage an.
Hat unſre Frau gut Wetter, wenn ſte zum Himmel
fährt (15.), gewiß ſte uns dann allen viel guten
Wein beſchert. Maria Himmelfahrt Sonnenſchein,
bringt uns ſtets guten Wein. Wie Bartholomäus
tag ſich hält, ſo iſt der ganze Herbſt beſtellt.
Höhenrauch im Sommer, iſt der Winter kein frommer.

Freundlicher Barthel und Lorenz, machen den
Herbſt zum Lenz. Lorenz muß heiß ſein, ſoll
guter Wein ſein. Jm Auguſt viel Regen, iſt dem
Wein kein Segen. Mutter Mariä, die Schmerzens
reiche, im Sonnenſchein gen Himmel ſteige, dann
können bei trefflichem Wein die Menſchen ſich trefflich
erfreu'n. Geht der Fiſch nicht an die Angel, iſt
an Regen bald kein Mangel. Was im Herbſt
foll geraten, das muß im Auguſt braten. Sind
St. Lorenz und Barthel ſchön, iſt guter Herbſt vor
guszuſeh'n. Schön Wetter zu Maria Himmel
fahrt, verkündet Wein von beſter Art. Bringt
Roſamunde Sturmeswind, ſo iſt Sibylle uns gelind.

Wenn großblumig wir viele Diſteln erblicken,
will Gott einen guten Herbſt uns ſchicken.

Im 380. Lebensjahre verſtarb hier am Donners
tag Morgen der frühere Lehrer an den ſtädtiſchen
Schulen und ſpätere iangjährige Küſter an der St.
Maximikirche Herr Hermann Bohne. Mit ihm
iſt eine in weiten Kreiſen unſerer Einwohnerſchaft
bekannte und infolge ihres ſtillen, anſpruchsloſen
Weſens auch allſeitig beliebte Perſönlichkeit dahin
gegangen Möge dem alten Herrn die Erde leicht ſein.

Der 16. Diſtrikt „Thürin gen“ von Deutſch
lands Großloge U des Guttempler-Ordens hält
hier am Sonntag den 7. Auguſt im „Bellevue“ ſeine
regelmäßige Vierteljahrsſitzung ab. Die deutſche Groß
loge iſt in 22 Diſtrikte eingeteilt mit 640 Logen und
23 000 Mitgliedern. Durch ſeine feſte Organiſation
ſtellt der Orden eine Achtung gebietende Macht dar.

Am Sonnabend den 6. und Sonntag den 7
d. M. wird hier die 18. Wanderverſammlung
des Mitteldeutſchen Stenotachygraphen
Verbandes abgehalten werden. Die Verſammlungen
und Feſtlichkeiten werden in der „Goldenen Kugel“
und in der „Reichskrone“ abgehalten werden

Auswärtigen Blättern wird von hier folgendes

berichtet Eine Erbſchaft, deren Begleitumſtände
der Tragik nicht entbehren, iſt hier der ungefähr 20-
jährigen Tochter ſchlichter, einfacher Leute zugefallen.
Und das kam ſo. Während des im vergangenen
Herbſt hier ſtattgefundenen Kaiſermanövers wurde ein
in einer Nachbarſtadt in Garniſon ſtehender, aus ſehr
guten Verhältniſſen ſtammender Feldwebel bei den
Eltern des betreffenden jungen Mädchens einquartiert.
Er verliebte ſich in dasſelbe, was er ſpäter in Briefen
wiederholt zum Ausdruck brachte und beabſichtigte, das
junge Mähchen zu heiraten. Dieſes glaubte jedoch,
den Neigungen des Feldwebels wegen der Standes
unterſchiede keine Folge geben zu können und war
deshalb nicht gewillt, eine Heirat mit ihm einzugehen
Vor kurzem ſtarb der Feldwebel plötzlich in einem
hinterlaſſenen Briefe hat er ſeine Eltern, ſein
ihm zukommendes Erbteil ſeiner in Merſeburg
lebenden Angebeteten zu vermachen, womit ſich
dieſe einverſtanden erklärten, denn dieſer Tage
wurde. das unter ſo tragiſchen Umſtänden zur
Wohlhabenheit gelangte junge Mädchen von ihnen
brieflich benachrichtigt, daß ihr das Erbteil ihres ver
ſtorbenen Sohnes in Höhe von 24000 Mk. zuge
fallen ſei und die näheren Unterhandlungen wegen
Auszahlung des Geldes in Kürze angeknüpft werden
würden.

Störche dürfen nicht getötet oder ge
fangen werden. Das fur die Provinz Sachſen
ausgeſprochene Verbot des Tötens und Fangens von
Störchen iſt anläßlich eines ſpeziellen Falles vom
Kammergericht für rechtswirkſam Und daher auch für
den Jagdberechtigten verbindlich erklärt worden.

Ein Bierfahrer einer hieſtgen Brauerei verlor
am Mittwoch Nachmittag in der Nähe des Kinder
platzes, als ſein Pferd, wahrſcheinlich infolge eines
Jnſektenſtiches unruhig wurde, aus ſeinem Wagen
einige Kaſten mit gefüllten Bierflaſchen,
die bei dem Sturz ſämtlich in Stücke gingen.
Das edle Naß diente dabei unfreiwillig zur Straßen
ſprengung.

Auf dem Felde eines hieſtgen Oekonomen in
der Nähe von Schkopau geriet geſtern vormittag ein
Getreidefuder in Brand das ſamt dem
Wagen in kurzer Zeit vernichtet wurde. Glücklicher
weiſe gelang es noch, die vorgeſpannten Pferde recht
zeitig von dem Wagen abzuſchirren. Die Entſtehungs
u des Brandes iſt bis jetzt nicht feſtzuſtellen ge
weſen

Eingeſandt.) Jn Jhrer geſchätzten Zeitung
vom letzten Sonntag findet ſich ein Bericht über die
zahlreich eingelaufenen Beſchwerden der Anwohner ver
Luppe über die Verunreinigung des Waſſers derſelben.
Daß der hieſige Kreisarzt Herr Dr. Schneider auf
Veranlaſſung des königl. Landratsamtes eine ein
gehende Unterſuchung darüber angeſtellt hat, kann man
nur mit Freuden begrüßen. Wie wäre es nun,
wenn Herr Dr. Schneider gelegentlich guch einmal
das Waſſer unſeres Gotthardtsteiches unter ſeine
Lupe nähme, um vielleicht den Bazillus zu finden,
der uns die grün ſchimmernde, ſtark riechende und
nichts weniger als ſchöne Decke auf dieſem Gewaäſſer
hervorbringt. Er würde ſich mit der Löſung dieſer
Frage den Dank der Anwohner ſowie aller Beſucher
der Teichanlagen erwerben.

CTheater.) Heute, Freitag, den 5. Auguſt
gelangt Roderich Benedix gmüſantes Luſtſpiel „Die
relegierten Studenten“ zur Aufführung. Jn
Leipzig werden augenblicklich die Luſtſpiele von Roderich
Benedix mit großem Erfolge gegeben. Es wäre unſerem
hieſtgen Theater, das in dieſem Jahre über ſo vor
zügliche Kräfte verfügt, wirklich zu wünſchen, daß das
Publikum ſich auch hier zahlreicher beteiligte. Ueber
die Leiſtungen des Theater Perſonals herrſcht in
unſerer Stadt nur eine Meinung, wir möchten daher
die hieſtgen Theaterfreunde gern veranlaſſen, wenigſtens

im Monat Auguſt, wo die Abende ſchon länger
werden, häufiger im Theater zu erſcheinen, damit ſich
auch im nächſten Jahre ein derartiges KünſtlerEnſemble
bei uns einfinden kann und es in der Theaterwelt
nicht heißen möge, in Merſeburg iſt es zwar ſehr
ſchön, aber man intereſſtert ſich dort nicht ſonderlich
für unſere Kunſt. Aber heute abend iſt eine gute
Aufführung des feinen Luſtſpiels Die relegierten
Studenten Morgen kommt als ſtebente Klaſſiker
Vorſtellung zu halben Kaſſenpreiſen Schillers
„Jungfrau von Orleans“, vom Direktor
Muſäus in Szene geſetzt, zur Aufführung. Mögen
die Schülerinnen und Schüler unſerer höheren Lehr
anſtalten ſich die Gelegenheit nicht entgehen laſſen,
dieſes Meiſterwerk unſeres Schiller anzuhören, zumal
die Aufführungen klaſſiſcher Werke an unſerer Bühne
wirklich gute ſtnd. Jn allen Städten Deutſchlands
geſchieht unendlich viel zur Hebung der Schauſpiel
kunſt; hier bei uns muß man wenigſtens durch
fleißigen Theaterbeſuch ſich ein gutes Theater für die
Zukunft ſichern.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurt,

X. Solbad Dürrenberg, 1. Aug. Das
Badeleben hat ſich in dieſem Sommer hier recht
gut entwickelt. Die Zahl der Badegäſte iſt bedeutender

geworden und der Verkehr auf den Kurpromengden,
ſowie auf dem ſchönen Wege zwiſchen hier und
Veſta iſt ſtets ein äußerſt reger. Man muß aber
auch anerkennen, daß die Direktion der königl. Saline
mit lobenswertem Eifer beſtrebt iſt, das Solbad zu
heben und den Kurgäſten Annehmlichkeiten zu bieten
So war unlängſt der Kunſtturm mit unzähligen
bunten Lampen erleuchtet und ein prächtiges Feuer
werk ſandte Raketen und Feuerkugeln zum Nacht-
himmel empor; ein herrliches Schauſpiel für das
zahlreiche Publikum, das ſich von hier und den um
liegenden Ortſchaften angeſammelt hatte. Auch an
den gärtneriſchen Anlagen iſt in letzter Zeit viel getan
worden. Die am Saaleufer und auch anderwärts
geſchaffenen lauſchigen Plätzchen mit ihren hübſchen
Bänken laden die Paſſanten nach genoſſenem Bade
zur ſtärkenden Ruhe ein. Der Beſuch von Sonntags
ausſlüglern hat ſich gleichfalls im diesjährigen
Sommer weſentlich gehoben

N. Dürrenberg, 1. Aug. Geſtern fand auf der
Strecke Veſta Dürrenberg eine Dauer Schwimm
fährt ſtatt, die ein intereſſantes Schauſpiel darbot.
Ja früher Morgenſtunde hatte ſich eine große Anzahl
Zuſchauer eingefunden, um vom Ufer aus die
Schwimmer zu beobachten. 18 Perſonen unternahmen

um 9 Uhr, begleitet von einem Dampfer und zwei
Kähnen, die Fahrt; von dieſen erreichten 15
ſchwimmend das Ziel, während 3 unterwegs ermüdeten
und die Kähne beſtiegen. Die Schwimmfahrt hatte
1 Stunde und 23 Minuten in Anſpruch genommen.
Gewiß eine nicht zu unterſchätzende Leiftung.

g. Burgliebenau, 30. Juli. Der Kuckuckruf,
welcher kalendermäßig in der Zeit zwiſchen dem 19.
bis 23. April zuerſt zu vernehmen iſt, iſt nun ver
ſtummt. Jn den Wäldern iſt es ſtill und ruhig
geworden, unſere gefiederten Lieblinge haben mit der
Atzung ihrer Jungen zu tun. Nicht fern liegt die
Zeit der Abreiſe nach den Winterquartieren. Die
Störche unternehmen mit den Jungen Flugübungen,
um ſie zur weiten Reiſe übers Meer nach Aegypten
vorzubereiten und der letzte Ankömmling unſerer ge
ſiederten Frühlingsboten, der Pirol, der Jodler unſerer
Waälder, welcher erſt in der erſten Hälfte des Mai
zu uns kommt, rüſtet ſich bereits jetzt zum Aufbruch
nach dem Süden, um nach kurzer Raſt nach dem
Kongogebiet in Afrika überzuſtedeln und dort zu
überwintern. Faſt Jahr vergeht beim Anmarſch
und etwa die gleiche Zeit beim Abmarſch unſerer ge
ſtederten Sänger. Die Haſelnußſträucher
ſind in den königlichen Walvungen hier heuer ziem
lich reichlich behangen, und ein noch reichere
findet ſich an den Wallnußbäumen, de
den verſchiedenen Ortſchaften der Umgebung mehrere
gibt. Lider werden die jungen Haſelnuſſe von un
berufenen Händen oft zu früh abgeriſſen, ſodaß zur
eigentlichen Erntezeit ſich faſt gar keine mehr vor
finden. Von der königlichen Oberförſterei wurden
früher nach vorher ergangenen Eingaben Nußzettel
ausgegeben, welche zum Preiſe von 75 Pfg., ſpäter
zu 1 Mk. das Stück, zum Sammeln der Füchte
berechtigten.

s Roßleben, 2. Aug. Jn den Abteufungs
werken des Roßlebener Kaliwerkes iſt ein un
freiwilliger Stillſtand eingetreten. Jn einer
Tiefe von 180 Metern ſtieß man auf mit Waſſer
gefüllte Schotten (unterirdiſche Hohlräume), die den
Schacht in kurzer Zeit bis zu einer Höhe von 140
Metern unter Waſſer ſetzten. Daher macht ſich zu
nächft die Aufſtellung einex ſogenannten Waſſerhalte
maſchine notwendig. Die Arbeiten über Tage erleiden
jedoch keine Unterbrechung.

H. Freyburg, 2. Aug. Von einer Magdeburger
Firma wurde heute fur den Zentner Mohn, der
in unſerer Umgebung in großen Flächen angebaut
wird, der annehmbare Preis von 17,50 Mk.
geboten. Da der Mohn heuer ſchon beim erſten
„Klappern“ gut ſchütter, rechnet man mit einem Ertrage
von acht bis zehn Zentnern pro Morgen.

Ans vergangener Zrit für unſere Zrit,
Vor 200 Jahren, am 4. Auguſt 1704, bemächtigten ſich

die Engländer durch einen kühnen Handſtreich der wichtigſten
und unüberwindlichſten Feſtung von Europa, nämlich der
Feſtung Gibraltar an der Südküſte Spaniens. Dieſer
ſpaniſche Beſitz, ſchon durch ſeine natürliche Lage und durch
ſeine Befeſtigungen ganz uneinnehmbar, war im Spaniſchen
Erbfolgekriege von den Spaniern auf ganz unbegreifliche Weiſe
vernachläſſigt worden. Prinz Georg von HeſſenDarmſtadt,
welcher damals die engliſchen Truppen in Spanten befehligte,
landete plötzlich an der Küſte und beſetzte, ohne Widerſtand
zu erfahren, die Feſtung, die bei der geringſten Verteidigung
überhaupt uneinnehmbar iſt. England hat dieſe wichtige
Feſtung niemals wieder aufgegeben und die wiederholten
Verſuche der Spanfer und Franzoſen, das Bollwerk wieder
zunehmen, ſcheiterten immer wieder. Die berühmtenſte Belagerung

Glbraltars war die von 1779 1782. Die Spanier verwan
delten zwar die Stadt in einen völligen Schutthaufen, die
Feſtungswerke aber wurden nicht beſchädigt. Gibraltar iſt
von den Engländern beſtändig mehr und mehr befeſtigt worden.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 5. Auguſt. Heiteres,

trockenes, warmes Wetter. 6. Auguſt. Heiter,
trocken, warm.



Gerichtsverhandlungen.

Naumburg, 2. Auguſt. Der Barbier Richard
Mehnert in Mücheln war zu einer Uebung der Pflicht
feuerwehr nicht erſchienen und hatte deshalb einen Strafbefehl
erhalten. Er legte dagegen Berufung ein und dadurch befaßte

ſich das Schöffengericht Mücheln mit der Angelegenheit. Hier
wendete der Angeklagte ein, daß die Uebung an einem Sonnabend
abend gegen 6 Ühr angeſetzt worden ſei. Da er allein in ſeinem
Geſchäfte arbeite und gerade dieſe Zeit ſehr viel zu tun habe,
ſo habe ex ſich bei der Behörde entſchuldigt, von dieſer wäre
jedoch die Eutſchuldigung nicht angenommen worden. Um ke nen
Schaden zu haben, ſei er aber nicht zur Uebung gegangen
Das Schöffengericht ſprach ihn frei, wogegen die Amtsanwalt
ſchaft Berufung eingelegt hatte. Heute wurde nun von der
hieſigen Strafkammer das Urteil des Schöffengerichts aufgehoben
und der Angeklagte zu 1 Mk. Strafe verurteilt.

Wegen Mißhandlung in 376 und vorſchrifts
widriger Behandlung in 382 Fällen hatte ſich in Metz vor
dem Kriegsgericht der Unteroffizier Peſſchel vom 8. Fuß
artillerie Regiment zu verantworten. Das Gericht erkanne
ihn in 141 Fällen der Mißhandlung und 31 Fällen der vo
ſchriftswidrigen Behandlung als ſchuldig und verurteilte ihn
zu einem Jahre Gefängnis und zur Degradation. Der An
geklagte legte Berufung ein. Dieſe wurde aber vom Ober
kriegsgericht verworfen. Nach der „Lothr. Ztg.“ ergab die
Verhandlung, das Peſchel ein raffinierter Soldatenſchinder
war. Weil ſeine Rekrutenkorporalſchaft mangelhafte Klimm
züge machte, ließ er die Leute, wenn ſie ihr Mittags
eſſen geholt hatten, das Eſſen in den Spind ſtellen und
Klimmzüge machen. Wer drei Klimmzüge hintereinander fertig
brachte, durfte ſefn Mittagsbrot eſſen, die andern mußten ſo
lange üben, bis ſie das Verlangen ihres Peinigers erfüllen
konnten. Darüber wurde das Mittagseſſen es war dazu
Winter kalt, und die meiſten Leute mußten wieder zum
Nachmittagsdienſt, ohne ihr Eſſen auch nur berührt zu haben.
So kam es vor, daß Leute 25, ja andere ſogar 45 mal kein
Mittageſſen bekamen. Wer in der Jnſtruktion, die er
noch außer den feſtgeſetzten Dienſte abhielt, drei Fragen über
den Krieg von 1870-71 nicht beantworten konnte, kam abends
nicht ins Bett, bis er Antwort geben konnte. Eine Spezia
lität der Quälereten des Peſchel war das Wichſen des glüh
enden Ofens. Ein Mann mußte ſich am Sonntag nach dem
Kirchgang hinſtellen und den glühenden Ofen von Nachmittag
12 bis 4 Uhr wichſen. Seine Bürſte war natür
lich verbrannt, ſein Mittageſſen ungenießbar. Um 3 oder 4
Uhr früh mußten verſchiedene Leute auſſtehen, Stiefel wichſen,
Ofen wichſen, eine alte Pappſchachtet flicken, Schemel ſcheuern.
Dieſe Arbeit benutzte Peſchel auch häufig dazu, um die Leute
vom Mittageſſen abzuhalten. Als ganz beſonders ſchweren
Fall ſah das Kriegsgericht den Uebergriff an, daß der Ange
klagte an einem kalten Wintertag ſeine Korporalſchaft im
Drillichanzug auf den Kaſernenhof ſchickte, um Kohlen zu ſuchen,
weil keine auf der Stube waren und trotzdem er genau wußte,
m e Suchen nach Kohlen auf dem Kaſernenhof ausſichts
os ſet.

Nürnberg, 2. Aug. Die Strafkammer verurteilte
den Hochſtapher Hetmann aus Rybnik zu 6 Jahren Ge
ängnts, 2000 Mk. Geldſtrafe und 5jährigem Ehrverluſt.

Bermiſchtes.
(Ein verhüteter Mord Jm Norden Berlinswar das Gerücht verbreitet, daß wieder ein ſunges Mädchen

das Opfer eines mit vieler Grauſamkeit verübten Sittlichkeits
verbrechens geworden ſei. Auf dem Tegeler Schießplatze, ſo
lautete die Meldung, ſei die Leiche eines etwa 13- bis 14 jähr.
Mädchens aufgefunden worden, das allem Auſcheine nach
mißbraucht und dabei erwürgt worden war. Das Gerücht iſt
auf einen Vorfall zurückzuführen, der ſich um die Mittagszeit
auf dem Tegeler Schteßplatze abgeſpielt hat und bei dem tat
ſächlich durch das raſche Eingreifen mehrerer Militärperſonen
ein junges Mädchen vor einem ſchrecklichen Tode bewahrt
worden iſt. Die „Berl. Ztg.“ berichtet unter dem 3. Auguſt
darüber: Das etwa 13 jährige Mädchen, deſſen Eltern auf
dem Spandauer Wege wohnen, war geſtern damit beſchäftigt,
auf dem Schießplatze dürre Reiſer aufzuleſen. Gellende
Hilferufe, die aus einer von Buſchwerk bedeckten Gegend des
Schteßplatzes kamen, zogen die Aufmerkſamkeit mehrerer
Militärperſonen an. Plötzlich ſah man die Geſtalt eines
jungen Mannes der einen blauen Arbeiteranzug und eine
Mütze von derſelben Farbe trug, auftauchen, der in großen
Sätzen aus der Heide nach der Tegeler Chauſſee zu lief Der
Kommandant der Schießſtätte, Oberleutnant Quandt, gab
mehreren Soldaten den Auftrag, den in raſendem Lauf Da
hineilenden zu verfolgen. Der Flüchtende hatte aber ſchon
einen ſehr großen Vorſprung gewonnen. Als er ſich verſolgt
ſah, verließ er die Tegeler Chauſſee und verſchwand alsbald
in einem noch zum Schießplatz gehörenden Wäldchen. Er war
dann nicht mehr zu ſehen und alles Suchen nach ihm blieb
vergeblich. Mittlerweile hatten ſich andere Militärperſonen
über das Schickſal des Mädchens, das die Hilferufe ausge
ſtoßen hatte, vergewiſſert. Das arme Kind, das Verletzungen
am Halſe und am Geſicht hatte, erzählte, nachdem es ſich von
ſeinem Schrecken erholt hatte, daß es beim Einſammeln von
dürrem Holze von einem Manne überfallen und niederge
worfen worden ſel. Er habe verſucht, ſie mit den Händen zu
erdroſſeln, ſie habe ſich aber verzweiſlungsvoll gewehrt und,
als ſie Luft bekam, um Hilfe geſchrien. Daxauf habe der
Mann von ihr abgelaſſen und ſel weggeeilt. Nachdem man
das Mädchen gelabt hatte wurde es nach Reinickendorf ge
bracht, wo es vernommen wurde. Betreffs der Perſönlichkeit
des Täters fehlt vorläufig noch jeder Anhalspunkt.

(PferdeSonnenſchirme) hat jeßt die Allgemeine
Berliner Omnibus- Geſellſchaft verſuchsweiſe eingeführt. Die
Schirme beſtehen aus einem Drahtgeſtell, das mit Leinwand
überzogen iſt, und ſind im Knopfſtück des Geſchirres befeſtigt.

Vom Blitze erſchlagen.) Jn Schönwitz wurde ein
18 jähriges Mädchen, in Puſchine ein 10jähriger Knabe vom
Blitz erſchlagen. Jm ganzen wurden in Schleſien in den
letzten 14 Tagen 22 Perſonen vom Blitz erſchlagen; 27 Per
ſonen ſind im Monat Jult beim Baden ertrunken.

Gei der Herſtellung von Sprengmunition)
erfolgte nach einer Meldung der „Plälziſchen Preſſe aus
Speyer Dienstag abends im Ausrüſtungsraum des zweiten
PionterBataillons eine heftige Exploſion, wobei ein Unter
offizier und zwei Pioniere ſchwer verwundet wurden.

(Falſche Goldſtücke) trug ein etwa I9 jähriger
Menſch in ziemlich großer Menge bei ſich, als er einen
Zigarrenladen in Berlin betrat. Er kaufte für eine Mark
Zigarren und gab aus einem Fach ſeiner Geldtaſche ein
Zwanzigmarkſtitck. Die Frau des Geſchäftsinhabers erkannte,
daß es gefälſcht ſek, worauf der junge Mann aus einem anderen
Fach ein echtes Stück hervorholte, dann aber unter Zurück
laſſung der gekauften Zigarren ſchleunigſt verſchwand.

Goldene Hochzeit.) Der Staatsminiſter Dr. Mitt

nacht beging am 3. Auguſt auf ſeinen Ruheſitz bei
Friedrichshafen das Feſt der goldenen Hochzelt. Am 3. Au
guſt 1854 hat ſich Frhr. v. Mittnacht im Alter von 29
Jahren in Ellwangen, wo er ſeine Anſtellung im heimiſchen
Juſtizdienſt gefunden hatte, mit Angelika von Bucher, Tochter
des Rektors von Bucher in Ellwangen, vermählt. Frhr. v.
Mittnacht hat das 79., ſeine Gemahltn das 69. Lebensjahr
vollendet.

(Ergriffene Spitzbuben.) Die Poltkzet in Mann
heim verhaſtete drei zugereiſte Perſonen, welche einem Fabri
kanten in Miltenberg Wertpapiere und Kupons im Betrage
von nahezu einer halben Million Mark entwendeten. Das
geſtohlene Gut wurde größtentefls vorgefunden

Ein kaum glaubliches Stückchen von Buregu
kratismus) meldet die „Rhein.Weſtſäl. Ztg.“ aus Hagen
i. W. Vor mehreren Tagen wurde im Anſchluß an eine
Verſammlung nach kurzem Wortwechſel zwiſchen dret Ver
wandten einer der Beteiligten erſtochen. Der Täter, Arbeiter
Figge, wurde nach der Tat flüchtig und trieb ſich in den be
nachbarten Wäldern umher, ohne daß es gelang, ſeiner hab
haft zu werden. Sonntag morgen fand ſich Figge auf dem
Bureau der Hagener Staatsanwaltſchaft ein, um ſich
ſelbſt zu ſtellen. Avpſtatt die Polfzet telephoniſch zu ver
ſtändigen und die Feſtnahme des Täters zu veranlaſſen, wurde
ihm bedentet, daß die Staatsanwaltſchaft nicht zu
ſtändig“ ſei und er ſich mit ſeinem Anliegen an die Polizei
behörde wenden müſſe. Figge, den ſein Gang inzwiſchen ge
reut haben mag, iſt aber bei der Poltzei nicht erſchtenen und
wieder flüchtig.

(Geber eiten enttäuſchten Ausſtellungs
beſuchey) ſchreibt die „Düſſeld. Ztg.“: Es war im alkohvl
freten Reſtaurant zum Jungbunnen, vom Volksmund die
„Lattenburg“ genannt. Herein tritt ein bergiſcher Bauer, der
es ſich in einem ſtiliſterten Stuhl bequem macht. „Gövvt
mech eß Glas Bieiſl“ ſagt er zu dem feinbefrackten Kelluer, der
mit ſpitziger Zunge erwiderte „Bedaure ſehr, Bier haben wir
nicht Dann doht mech e Körnche!“ „Bedaure,
Schuaps führen wir auch nicht „Wat, e Körnche hat
ehr och nit! Denn gövot mech zwei Zigahre!“ Zigarren
führen wir auch nicht!“ „Die Kähls hant die Konzeſſion
nit gekräge!“ ſagte das Bäuerlein und ſah das Haus mit
en Lächeln an, als er den Jungbrunnen kopfſchüttelnd
verließ

(Das Herrenhausmitglied v. ArnimDenſen)
iſt in der Nacht zum Mittwoch in Schwedt a. d. O. tödlich
verunglückt. Jn ſeinem Schlaſzimmer explodierte eine Benz'n
lampe, wodurch Herr v. Arnim, der ſeit längerer Zeit bett
lägerkg war, im Geſicht und an der Bruſt ſchwere Brandwunden
erlitt. Er ſtarb in der Nacht darauf. Herr v. Arnim ſtand
im Alter von 84 Jahren. Ecs gehörte dem Herrenhaus ſeit
1885 an.

Gm Streik der Wiener Laſtfuhrkutſcher) iſt
am Mittwoch nachmittag zwiſchen den Fuhrwerksunternehmern
und den Vertretern der ausſtändigen Kutſcher eine Einigung
zuſtande gekommen.

(Dürch eine Glühſtoffexrploſion) iſt in Bieſen
tal bei Berlin ein ſchwerer Unglücksfall hervorgerufen worden.
Die Köchin des Rittergutsbeſitzers Koch Sydow war mit Plätt
arbeiten beſchäftigt, in ihrer Nähe ſtand ein zweites Dienſte
mädchen, das den einzigen zweijährigen Sohn Wilhelm des
Rittergutsbeſitze:s K. auf dem Arme hielt. Als der Glühſtoff
des Plättetſens zu erlöſchen begann, goß die Köchin Spiritus
auf die Glühkörper, um ihre Arbeit fortſetzen zu können, Jn
demſelben Augenblick ſchoß aus dem Untertelſ des Eiſens eine
gewaltige Stichflamme hervor; dieſe traf das Kind ins Geſicht,
während die Kleider der beiden Mädchen von der Flamme
ergriffen wurden. Alle dret erlitten ſo ſchwere Verletzun
gen, daß ſie bereits hewußtlos waren, als ihnen die erſte
Hilfe zuteil wurde. Das Kind ſollte in eine Berliner Klinik
übergeführt werden, ſtarb aber bereits auf dem Wege dorthin
Die beiden Dienſtmädchen wurden in das Bieſentaler Kranken
haus gebracht, dort liegen ſie zurzeit ſchwerkrank darnfeder,
An dem Aufkommen der Köchin die ſehr gefährliche Brand
wunden am Oberkörper erlitten hatte, wird gezweifelt.

Ein Telegraphenkabel nach JSland) ſoll, wie
man den „M. N. N.“ aus Kopenhagen ſchreibt, demnächſt

von der Großen nordiſchen Telegraphengeſellſchaft mit Unter
ſtützung des däniſchen Staates gelegt werden Bisher ver
handelte man mit Schweden, Norwegen, dem Deutſchen Reiche
und England wegen einer jährlichen Unterſtützung für längere
Zeit, erreichte hiermit aber nicht die gewünſchten Reſultate
und gab den Plan auf und hat man jetzt endgültig von einer
funkentelegraphiſchen Verbindung abgeſehen. An dem neuen
Projekte beteiligen ſich nur die genannte Geſellſchaft und der
däniſche Staat. Das Kabel wird von den Shetlandsinſeln
über Faröer nach Jsland gehen und rund zwei Millonen
Kronen koſten eine direkte Verbindung mit Dänemark würde
mindeſtens drei Millionen Kronen erfordern.

(Der eingeſperrte Zeuge.) Das „Wiener Extra
blatt“ ſchreibt unter dem 30. Juli: Der arme Gemüſehändler
Crainquebille iſt von Anatole France als Exempel dafür auf
geſtellt worden, wie mörderiſch der Apparat einer blinden
Juſtiz in das kleine ſtille Leben eines beſcheidenen und durchaus
gutmüttigen Mannes eingreifen kann. Ein böſer Zufall, die
üble Laune eines Poliziſten wirft ihn in die Räder der gleich
mäßig klappernden Paragraphenmühle. Er weiß nicht, was mit
ihm geſchteht, er ſpürt nur die erbarmungsloſe Gleichgiltigkeit
dieſer Maſchine, die den Menſchen verächtlich zum „Fall
verarbeitet, und da er ſich in ſeitter Einfalt nicht wehren kann,
verliert er, der gänzlich Unſchuldige erſt ſeine Freiheit und
dann ſeine Exiſtenz. Dies iſt die Tragikomödie von Crainque
bille, der eines Tages plötzlich ganz ahnungslos angeklagt,
verurteilt, eingeſperrt wurde. Die Tragikomödie wird aber
zur grotesken Poſſe, weun man ſich vorſtellt, daß einer, nicht
etwa weil er der Polizei verdächtig war, ſondern nur, weil
ſte ihn als Zeugen brauchen zu können meinte, mitgenommen
wurde, mit Dieben in den Arreſt wandern, dort übernachten
und einen Tag lang huugern mußte. Hätte der biſſige
Courteline eine ſolche Poſſe erfunden, man fände ſie wahrſcheinlich
übertrieben und allzu boshaft. Daß ſie ſich nichtsdeſtoweniger
im Leben im behördlichen Leben natürlich abſpielen
kann, hat ſich geſtern erwieſen. Dem Strafrichter des Wiener
Vezirksgerichtes Leopoldſtadt wurde geſtern zu ſeinem Erſtaunen
unter den anderen Häftlingen auch ein Mann vorgeführt,
über den gar keine Meldung vorlag. Es entwickelte ſich das
folgende Geſpräch: Richter? „Und wer ſind Sie 2“ Häſtling
„J, Herr Richter, bin der eingelieferte Zeugin.“ Richter
(lachend): „Was Häftling: „Ja, ja, wia is gſagt hab
Zum allgemeinen Erſtaunen erzählte nun der Mann, der
Hilfsarbeſter Rudolf Jſamberg, daß er, als er am Vortage
aus der Arbeit ging, Zeuge einer beſonders ſchwierigen
Verhaftung eines Diebes war. Von dem eskortierenden
Polizelinſpektor um Unterſtützung gebeten, leiſtete er bei der
Verhaftung Hilfe, wobei er von dem Arretterten eine Ohrfeige
abbekam. Auf dem Kommiſſariate Brigittenau habe man ihm
geſagt, er ſolle gleich dableiben, um als Zeuge auftreten zu

können. Er habe mit dem Diebe, bei deſſen Eskortierung er
mitgeholfen hat, die Nacht im Arreſt zugebracht und iſt heute
mit dem grünen Wagen gemeinſam mit den übrigen Häftlingen
ins Bezirksgericht Leopoldſtadt vorgeführt worden. Häftling
„Und was das Schönſte is, ich hab' ſeit geſtern 27 Uhr
nix gegeſſen. Wie k den Herrn Kommiſſär um an Kaffee bet'n
hab hat er geſagt: „Sö brauchn kan, Sö wer'n no zu ihr'n
Kaffee z'rechtkommen. Der Zeuge, deſſen Ausſage noch
vobendrein für den Straffall irrelevant war, wurde natürlich
ſofort entlaſſen. Er will den Beſchwerdeweg betreten und ſich
für ſein Abenteuer auf zivilrechtlichen Wege ſchadlos halten.

(Anklage wegen der „Slocum“- Kataſtrophe
In der Angelegenheit der „Slocum“ Kataſtrophe erhebt, wie
aus New ork gekabelt wird, die Grand Jury Anklage gegen
den Kapitän des verbrannten Dampfers, Vanſchaick, den
Direktor, den Kaſſierer und den Sekretär der „Slocum“
Dampfergeſellſchaft, gegen die Regierungs Inſpektoren Lund
berg und Fleming, ſowie gegen den Kapitän des ebenfalls der
„Slocum“ Geſellſchaft gehörigen Dampfers „Grand Republie“,
der am Tage nach dem Unglück ſo dicht an dem verbrannten
Schiffe vorbeifuhr, daß er die Bergungsarbeit erſchwerte.

(Münchner Nachtleben zur Fremdenſaiſon.)
Fremder (Morgens 2 Uhr): „Können Sie mir ſagen, welches
Reſtaurant noch offen iſt Münchner: Koans mehr, ſunſt
gang i. net hoam.“ Fremder „Vielleicht wiſſen Sie das
nächſte Nachteafe Giebt's net bei uns Fremder „Aber
mein Gott, was iſt denn eigentlich noch auf Münchner:
„D Straßen, de ſan bek uns alleweil offa!“ (Anderswo auch
D. R

Ein deutſcher Schwimmer) namens Weidmann
durchſchwamm dieſer Tage die Strecke Dover Ramsgate in
ſechs Stunden und ſchlug damit den Rekord des bekannten
Kapitäns Webb.

(6640 Heiratsanträge) hat eine junge ameri
kaniſche Dame, Jane Davis, in weniger als einem Mo
nat abgelehnt. Sie hat extra einen Sekretär anſtellen müſſen,
um ſie ordnen und beantworten zu laſſen wenigſtens 3639,
denn eine Antwort mit dem beglückendem „Ja“ kann ſie wohl
perſönlich und mündlich erteilen. Das muß wohl eine märchen
haft ſchöne und liebenswürdige Dame ſein, wird man ſagen.
Aber Miß Davis verfügt über noch ſtärkere Reize: ſie iſt die
Erbin von 25 Millionen Mark, die ihr Vater, ein Bankter
aus San Francksco hinderlaſſen hat.

(Ruſſiſches, von dem nichts bekannt wird.)
Unter dieſem Titel veröffentlicht die Zeitſchrift „Kuznlea“ eine
Reihe intereſſanter Skizzen aus Ruſiſch-Polen. I. Das
Warſchauer Publikum kehrt aus dem Konzertgarten „Bagatela“
zurück. Die Straßenbahn iſt überfüllt. Da ein Poltzeikommiſſar
keinen Platz für ſeine Frau darin findet, verhaftet er den
erſten beſten Paſſagier, läßt ihn durch einen Schutzmann nach
ſeinen Revierbureau abſühren und bietet den nun freigewordenen
Platz ſeiner Frau an. Nach zwei Stunden findet er beim Be
treten ſeines Bureaus den Verhafteten darin vor. Er klopft
ihn leutſelig auf die Schulter mit den Worten „Ach Sie ſind
noch hier Gehen Ste nur ruhig nach Haus, die Sache hat
ſich aufgeklärt!“ Was tat jener Herr 2 Nun, er ging ruhig
von dannen. 2. Jn einem Städtchen Ruſiſch-Polens, im
Gouvernement Lublin, findet ein Ball ſtatt. Es erſcheint
darauf ein Finanzbeamter, völlſtändig betrunken, und will
tanzen. Einige junge Männer werfen ihn zur Tür hinaus.
Nach einer Weile kehrt der Beamte unter Polizeibedeckung zu
rück, flucht, zetert und benimmt ſich derartig, daß die Damen
ſich ſchleunigſt entſernen. Anderen Tages reichen die jungen
Leute bei der Gouvernementsverwaltung eine Beſchwerde gegen
den betreffenden Beamten ein. Es wird ihnen aber dort der
Rat zu teil, die Beſchwerde zurückzuziehen, da die Sache ein
„häßliches Ende“ nehmen könne. Angeblich ſoll nämlich einem
Beamten im Ballſaal die goldene Uhr und ein Portefeuille
mit einigen hundert Rubeln verloren gegangen ſein. Man
verdächtige natürliche niemand, aber die Sache könne unange
nehm werden uſw. So ging auch dieſer Beamter ſtraffrei
aus. 3. Ein Herr A. eilt quer über die Trebackaſtraße in
Warſchau und wird von einem Wagen überfahren. „Paß

doch auf“, ruft er dem Kutſcher zu, der ihm als Antwort
die Zunge zeigt. Nun ruft A. einen Schutzmann herbei,
der den Wagen anhält Aber aus dem Fenſter beugt
ſich der Eigentümer des Wagens, überhäuft den Ueberfahrenen
mit Schimpfworten und gebietet dem Schutzmann, den Ueber
fahrenen zu verhaften, was der Polizeibeamte auch tut. Auf
die Frage des Verhaſteten, wer jener Herr war, der ihn ver
haften ließ, entgegnet der Schutzmann „Jch kenne ihn nicht
genau, es iſt ein hoher Beamter. Es war tatſächlich ein
„der Perſon des Gouverneurs beigegebener Beamter“, wie es
in der ruſſiſchen Amtsſprache heißt. Herr A. kam auf 24
Stunden ins Polkzeigeſängnis und wofür Well der Kutſcher
eines Beamten ihn überfahren und ihm dann die Zunge gezeigt
hatte. Was tat Herr F. 2 Er ſaß ruhig die 24 Stunden
ab. 4. Ein Herr S. fährt auf ſeinem Zweirad die Mokotower
Chauſſee in Warſchau entlang. Ein Beamter hält ihn an.
„Wohin fahren Ste 2“ Spazieren.“ „Haben ſie die Erlaubnis
auf dem Rade zu fahren 2“ Herr S zeigte das rote Billet
vor. „Das gilt für das Rad, aber nicht für den Fahrer“,
wird ihm bedeutet. Der Führer hat einen Paß“, erklärt Herr
S. „Ach was, Paß“, ſagt der Beamte, „jeder Spitzbube hat
einen Paß!“ Was tat Herr S. Nun, er zog einen halben
Rubel hervor. Und was tat der Beamte Er ſteckte das
Geld ein und ſah ſich um, ob nicht ein zweiter Radler in Sicht
ſek. 5. Ein bekannter Gynäkologe wird von einem Huſaren
offizter aufs Land zu deſſen Frau gerufen. Als ihm darauf
ein ſehr geringes Honorar angeboten wurde, nahm er dasſelbe
nicht an. Der Offizier überwies das Geld dem Roten Kreuz

im Namen des Arztes. Letzterer gab der Verwaltung des
Roten Kreuzes eine diesbezügliche briefliche Auſtklärung. Was
tat die Verwaltung Sie ſteckte das Geld ein und ſchwieg.

S. Herr E. bemüth ſich um einen Auslandspaß. Alles iſt
erledigt. Der Beamte hat den Paß in der Hand und findet
ſeinen Grund, ein Trinkgeld auszupreſſen. Da kommt ihm
plötzlich ein genialer Gedanke. Haben Sie einen Jnlandspaß
fragt er. „Natürlich, hier iſt er entgegnete Herr X. „Dann
kann ich Jhnen den Auslandspaß nicht geben, denn eine Perſon
kann nicht im Beſitze zweier Päſſe ſein. Was tat nun Herr
X. 2 Er legte einige Rubel auf den Tiſch, und plötzlich konnte
eine Perſon ohne weiteres zwei Päſſe ihr eigne nennen.

(Drahtloſe Telegraphie in der ſpaniſchen
Armee.) Wie aus Madrid berichtet wird, gelang es
der ſpaniſchen Militärbehörde bei Verſuchen mit fahrbaren
Feldſtattonen für drahtloſe Telegraphie, eine Einwandfreie
Verbindung auf 130 km in bergigem Gelände zu erzielen
Die Verſuche wurden nach dem Syſtem „FTeleſunken“ derart
vorgenommen, daß eine Station in Madrid blieb, während eine
zweite ſich über die Sierra Guadarrama nach Arevalo begab
Bei 130 km wurden noch trotz des dazwiſchen liegenden be
waldeten Gebirges von ea 2000 m Höhe fehlerloſe Depeſchen
gewechſelt. Der König und eine Anzahl hoher Offiziere
wohnten den Verſuchen dei. Die definitive Einführung des dent
ſchen Syſtems in der ſpaniſchen Armee erſcheint nunmehr geſichert



(Abſtürze in den Bergen.) Aus Innsbruck wird
gemeldet Am Sonnwen djoch im Unterinntal ſind zwei
Burſchen beim Edelweißſuchen abgeſtürzt. Der eine iſt tot,
der andere ſchwer verletzt. Bei Hohenems in Voralberg ſind
am Sonntag zwei Etiſenbahnarbeiter von einer „Leiter“ ge
nannten Felswand abgeſtürzt. Beide ſtarben kurz nachher.

Eine „Tat“ König Eduards.) Die engliſche
Goodwood Woche nimmt in dieſem Jahre, vom Wetter be
günſtigt, einen äußerſt glänzenden Verlauf. Der König und
die Königin wohnen den Rennen regelmäßig bei und König
Eduard hat wieder dem lange vernachläſſigten weißen
Zylinderhute und der Blume im Knopfloch zu
neuen Ehren verholfen. In London, wohin mit Eilzug und
Motorwagen Boten geſandt wurden, ſind die Preiſe der
weißen Angſtröhren plößlich um mehr als 100 Proz. geſtiegen.
Der plebejiſche Strohhut, der ſich eingeſchlichen hatte, iſt ver
ſchwunden und Goodwood hat damit wieder ſeine volle Re
ſpektabilität zurückerlangt.

Eröffnung der Stubeibahn.)
aus Fulpmes bei Junsbruck, 1. Auguſt Geſtern vormittag
fand hier die offiztelle Eröffnungsfeier der Stubeitalbahn, der
erſten elektriſchen Adhäſionsbahn Tirols ſtatt. Erzherzog
Eugen, Landeshauptmann Graf Brandis ſowie zahlreiche hohe
Beamte und ſonſtige hervorragende Perſönlichkeiten wohnten
der Feier bei.

(Heiße Sommer.) Die lange Reihe heißer und ſehr
ſchwüler Tage, die während des zur Neige gegangenen Monats
Jult fich in ganz Mitteleuropa einſtellte, läßt die Nachforſchung
nach ſehr heißen Sommern in früheren Jahrhunderten von
beſonderem Jntereſſe erſcheinen. Brauchbare Thermometer
beobachtungen reichen nicht über das 17. Jahrhundert zurück,
aber was die früheren Chronikſchretber von den Wirkungen
der Hitze in manchen Jahren berichten, genügt, um über den
Charaki- ſolcher Sommer ſich zu orientieren. So berichtet
Sregor Tours, daß im Jahre 584 die Bäume im heutigen
Frankre ch ſchon im Jult Früchte trugen und viele ein zweites
Mal im September. Von den Jahren 851 und 852 berichten
die Annalen von Xanten und Fulda, daß die Sonxenhitze
unerträglich geweſen und allgemein Mangel an Viehfutter ein
getreten ſek. Eine furchtbare Hungersnot folgte, ſo daß Eltern
die eigenen Kinder verzehrten! Auch vom Jahre 869 wird
berichtet, daß Hitze un d Trockenheit eine Hungersnot erzeugten,
welche die Menſchen zum Kannibalismus trieb. Jm Jahre
988 herrſchte von Mitte Juli bis Mitte Auguſt eine ſo
glühende Hitze, daß eine Menge Menſchen ſtarben und infolge
der Trockenheit Hungersnot eintrat. Jn den Sommern 994
und 995 war die Hihe ſo anhaltend und groß, daß, wie die
Chroniſten berichten, die Fiſche in den Teichen umkamen, die
Bäume von ſelbſt anbrannten und die Früchte vernichtet
wurden. Viele europäiſche Flüſſe waren derart waſſerarm,
daß man ſie durchwaten konnte.
Sommer 1083 berichtet. Anno 1135 lag der Rhein im Hoch
ſommer faſt trocken und konnte an mehreren Orten zu Fuß
durchſchritten werden, ebenſo 1137, wo viele Quellen und
Brunnen in Frankreich verſiegten und Menſchen vor Durſt
umkamen. Jm Jahre 1473 konnte man infolge der Trocken
heit und Hitze des Sommers in Ungarn durch die Donau

Man meldet

Das nämliche wird vom

waten, vielfach gerieten die Wälder, angelblich von ſelbſt, in
Brand, und in Frankreich war ſchon im Auguſt die Weinleſe
beendigt. Der Sommer des Jahres 1540 war ſo heiß und
trocken, daß die Themſe waſſerarm wurde und die ſalzige
Meeresflut bis über London hinaus vordrang. In den Alpen
ſchmolzen die Gletſcher zuſammen, und in Italien gerieten
viele Wälder in Brand. Jm Jult und Auguſt 1601 wurde
die Hitze vielfach ſo groß, daß die Baumfrüchte vor der Reife
verbrannten (ſchwarz ausſahen). Der Sommer von 1615
brachte in ganz Mitteleuropa furchtbare Hitze; infolge der
herrſchenden Trockenheit ſollen damals in Deutſchland mehr
als 3000 Häuſer durch Feuer zerſtört worden ſein. Vom
Juli 1705 berichtet der Naturforſcher Plantade: Die Luſt
war am 30. Juli ſo glühend heiß wie die, welche von den
Oefen einer Glashütte ausgeht, und man fand keinen anderen
Zufluchtsort als die Keller. Der größte Teil der Weintrauben
verbrannte, was (in Frankreich) ſeit Menſchengedenken nicht
vorgekommen war. Am 6. Auguſt ſtieg das Hueckſilber im
Thermometer der Pariſer Sternwarte ſo hoch, daß das Glas
rohr zerbrach.“ Vom Sommer 1719 heißt es, daß in Frank
reich die Hitze vom Anfang Juni bis Mitte September dauerte
und das Getreide vertrocknete, ohne Korn angeſetzt zu haben.
Jm Jahre 1778 herrſchte in einem großen Teile Frankreichs
furchtbare Hitze. Am 10. September ſchien das Gras in den
Akleen bei Paris und auf den Raſenbeeten verbraunt, als
wenn Feuer darüber hinweggezogen wäre, Kaſtanienbäume
aber blühten zum zweiten Male. Dieſe Hitze erſtreckte ſichüber einen ſehen Teil von Mitteleuropa und wurde am Rhein

den Trauben verderblich. Während des 19. Jahrhunderts
gab es zahlreiche Sommer, die ſich durch ungemeine Hitze aus
zeichneten. So das Jahr 1808, das für Rußland und Mittel
eurspa im Jult ſehr hohe Temperaturen brachte. Jn England
war die Hitze damals ſo erdrückend, daß viele Poſtpferde auf
den Landſtraßen ſtürzten. Am 12. Juli 1852 ſtieg zu London
das Thermometer im Schatten auf 41 Grad! Die Liſte könnte
noch ſehr vermehrt werden, doch genügen die vorſtehenden
Angaben, um zu beweiſen, daß ſehr heiße Sommer in unſeren
Klimaten durchaus nicht zu den großen Seltenhelten gehören,
ſowie daß dieſelben in allen Jahrhunderten, von denen
geſchichtliche Nachrichten melden, von Zeit zu Zeit eingetreten
ſind. Endlich mag noch bemerkt werden, daß eine periodiſche
Wiederkehr heißer und trockener Sommer nicht exrkenpbarx iſt.

Keneſte achrichten.
Paris, 4. Aug. Jn Söul wurde der Herald

Meldung zufolge das Standrecht proklamiert.
Die nächſte Veranlaſſung zu dieſer Maßregel war ein
geglückter Ueberfall der aus Genſan erwarteten
japaniſchen Feldpoſt durch tuſſenfreundliche Koreaner
Die Söuler Garniſon wurde erheblich verſtärkt
gleichwohl wagen die Japaner aus Furcht einer all
gemeinen Volkserhebung nicht, die von ihnen längſt
begehrten Wald und Flußkonzeſſtonen gewaltſam zu
erreichen.

ruſſiſche Kommandant des großen Poſtens von
Kiungheung am Tumenfluſſe von 20 Jngenieuren
und einigen hundert Kulis die Straße die öſtlich von
der Provinz Pyngyang bis zur Uferſtadt Nuiſan
führt, ſowie die Straße nach Songſchien in einer
Breite von neun Fuß für militäriſche Zwecke inſtand
ſetzen. Die Ruſſen ſühlen ſich vollkommen als Herren
jener Gegend.

Berlin, 4. Aug. Die Herero haben auf eine
deutſche Truppe einen Angriff gewagt, ſind aber mit
blutigen Köpfen zurückgeworfen worden. Eine
amtliche. Meldung des Generals v. Trotha aus
ErindiOngoahere beſagt: Die 2. Kompagnie des
2. Feldregiments wurde am 2. Auguſt 8 Uhr vor
mittags von 150 Herero bei Okateitei angegriffen
Der Angriff wurde abgeſchlagen; 50 Herero ſielen.
Diesſeits wurde ein Unteroſſizier ſchwer und zwei
Mann leicht verwundet. Außerdem ſind zwei Witboi
tot, einer verwundet.

Berlin, 4. Aug. Jm benachbarten Neu
Weißenſee ſchoß geſtern ein Heizer der Pump
Station auf ſeinen vorgeſetzten Maſchinenmeiſter und
verwundete ihn ſchwer; dann ſchoß er auf die herbei
eilende Frau des Maſchinenmeiſters, die ebenfalls
verletzt wurde, richtete hierauf dis Waffe gegen ſich
ſelbſt und trug ſchwere Verletzungen davon. Der
Grund zur Tat iſt angebliche Zurückſetzung im Dienſte

Bergon, 4 Aug. Die „Hohenzollern“ mit dem
Kaiſer an Bord iſt in Begleitung des Kreuzers
„Hamburg“ und des Torpedobootes „Sleipner“
geſtern abend 10 Uhr hier eingetroffen. e

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 3. Aug. Weizen 1000 kg Sept. 180,75

Okt. 180,75, Dez. 188,00 M. Roggen 1000 kg Sept.
143,00, Okt. 14400, Dez. 145,75 M. Hafer 1000 k8
Sept. 144 25, Okt. 144,50 Mk. Mais 1000 Kg runder
loko Sept. 121,00 Okt. 120,00 M. Rüböl 100 kg Juli
45,10 Dez. 45,10 M. Mai 46.10 M.

Neben den galarmierenden rumäniſchen und ungariſchen
Berichten haben die höheren Pariſer Preiſe ſowie ungünſtige
Schätzungen der efgenen Ernte in Amerika preisſteigernd ge
wirkt und hier aufs neue bei anziehenden Preiſen umfang
reichen Begehr wachgernſen. Die Tendenz war zunächſt um
ſo feſter, als die Zollfrage ſowie die durch die andauernde
Dürre hervorgerufene Siktuttion Abgeber zurückhielt. Ge
treide im Verlauf auf nachgiebige Peſter Maispreiſe

Wie aus Genſan gemeldet wird, ließ der
ruhiger. Rüböl bei zunehmenden Saatangebot ſchwächer
Spiritus nicht gehandelt.

Anzeigen.Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Bekanntmachung.
Die Unteroffizierſchule Weißenfels wird am

26. und 27. Auguſt dieſes Jahres in dem
Gelände zwiſchen Blöſien, Nieder und Ober
kriegſtädt, Burgſtaden, Schadendorf, Klein
Gräfendorf, Naundorf, Ober und Unterfrank-
leben ein gefechtsmäßiges Abteilungsſchießen
mit ſcharfen Patronen abhalten. Die Schuß
richtung iſt diejenige vom Kuhberg auf Burg
ſtaden —Schadendorf zu. Die Zeit des Schießens
erſtreckt ſich auf die Stunden von 8 Uhr vor
mittags bis 4 Uhr nachmittags. In der vor
angegebenen Zeit wird das als Gefahrenbereich
zu betrachtende Gelände durch Militärpoſten ab

e Heute mittAMütter,
Frau Geh

In tiefem Schmerz

Anna COlauss,
zugleich im Namen der Hinterbliebenen.

Trabarz, den 2. August 1904.

Die Beerdigung findet am Preitag früh 9 Uhr in Merseburg
Von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

geſperrt werden. Den Weiſungen der Poſten
iſt ſeitens des Publikums im Jntereſſe der
eigenen Sicherheit Folge zu leiſten

Merſeburg, den 1. Auguſt 1904.
Der Königliche Laudrat.

Jn Vertretung: M. v. Zimmermann.
Kreis Deputierter.

Das Ueberſteigen bezw. Ueberſchreiten des
Drahtzaunes am Bürgergarten Grundſtück iſt
ſtrafbar. Zuwiderhandlungen werden ſtreng
ahndet.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1904.
Die PolizeiVerwaltung.

Brotlieferung.
Die Lieferung des Brotes für die Armen

unſerer Stadt ſoll vom 1. Oktober er. ab auf
3 Jahre dem Mindeſtfordernden übertragen
werden. Die Bedingungen liegen im Kommunal
bureau während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Schriftliche Angebote ſind verſchloſſen
mit der Aafſchrift „Angebot auf Brotlieferung“ n
verſehen zu dem auf Montag den 15. d. Mts.

Statt besonderer Meldung
Wocdesanzelge-

Heute mittag 11 Uhr entschlief mein guter Vater und
Schwiegervater, unser Grossvater, Bruder und Schwager, der Lehrer
und Küster a. D.

im fast vollendeten 80. Jahre
Im Namen der Hinterbliebenen:

Kuuvt FIay, Lehrer.
Merseburg, den 4. August 1904.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 4 Uhr Von der
Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

ag 12 Uhr entschlief sanft meine innigstgeliebte

Rechnungsrat Claus

Wohnung
I 2 Stuben, 2 Kammern mit Zubehör, unter

en geſucht. Offerter unt S ab

möglich mit voller Penſion, r
M geſucht. Offerten unter U 25
d. Bl. abzugeben.

Beſſere möblierte Zimmer
mit oder ohne Penſion ſind zu vermieten
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Mobſierte immer
und Wohnnngen mit und ohne Penſion auch
auf Tace und Wochen Dammſtraßze 7.

Schlafſtelle offen
Gotthardtsſtraſze 28, II.

ſerdestallſ,
drei Stände, hoch und hell mit Burſchenſtube,
Sattelkammer, Wagenremiſe und Futterboden

zu vermieten Oberaltenburg 22.
Eine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen
Weuſchau Ar. 39.

J alte gulerhaltene Nandoline

iſt umſtändehalber ſpottbillig zu verkaufen. Wo
ſagt die Exped. d. Bl.

Hochzeitsgeſchenk.
Ein neuer Luthertiſch und zwei Hocker,

geſchnitzt, preiswert zu verkaufen.

Sengewaldl, Steinſtraße 4.
vormittags 10 Uhr, im Kommunalbureau
anberaumten Termin einzureichen.
F Merſeburg, den 2. Auguſt 1904.

Die Armen- Verwaltung

ZWwangsversteigerung.
Sonnabend den G. d. Mts.

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Oasino hier vorausſichtlich
beſtimmt

2 Kleiderſchränke, J Vertikow
L Waſchtiſch, 2 Sofas, I Sofa
tiſch, I Nähmaſchine, I großen

n

Für die uns bei dem Hinſcheiden unſerer lieben Tante und Schwägerin

Wülhelmime Zeitz

Allerlümliche Teelaſſen

(Poliſander) mit Beſchlägen billig zu verkaufen
bitte Offerten unter

von ſo vielen Seiten erwieſene Teilnahme ſagen wir hiermit nur auf dieſem Wege
herzlichen Dank.

Wallendorf, den 8. Auguſt 1904.

Jm Namen der Hinterbliebenen Louis Trenschel.

Spiegel, 2 Betten, I Regulator,
4 Tiſche, 24 Stühle, 1 Küchen
ſchrank und I Küchentiſch
Merſeburg, den 4. Auguſt 1904.

Freundliche Vohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör, zu
vermieten u. I. Okt. zu beziehen Markt 5.

Freundl. Wohnung,

zu beziehen. Preis 195 Mk.
der Exped. d. Bl.Tawuehnätz, Gerichtsvollzieher.

Parterre Wohnung, 2 Stuben 2 Kammern
Küche und Zubehör zum 1. Oktober zu ver
mieten Breiteſtraßze 7.

Postsſrasso 8 a
1905 zu beziehen.

2 Stuben, Kammer,
Küche

Zubehör, zu vermieten und ſofort oder I. Okt.
Die Verwaltung.

Suche per bald ein tüchtiges ehrliches

und reichl.

Zu erfragen in

ziehen

Parterre Wohnung, 2 Stuben, Kammer,
iſt die 1. Etage zu vermieten und 1. Januar Küche, Keller, zu vermieten und 1. Okt. zu be

Clobigkauerſtraßze 20 a.

Nausmädchen
icht unter 17 Jahren.n un S. DobKowitz.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
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